Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porte 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 

1½ Sar. 


Morgeublatt. 


Breslauer 


Mittwoch den 11. November 1857. 


Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


London, 10. November. Nach Meldungen aus New⸗ 
Vork vom 28. Oktober haben ſich die Zuftände wenig ver⸗ 
ändert, Banklage günſtiger. 

Paris, 9. November, Nachmittags 3 Uhr. Das Gerücht von der engli⸗ 
ſchen Diskontoerhöhung und Falliſſements in Glasgow drückten die Courſe. 

chluß⸗Courſe: AnGt. Rente 66, 80. 4% Ct. Rente 90, 60, Credit⸗ 
Mobilier⸗Aktien 766. Silber⸗Anleihe 88. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 
662. Sombarbifche Eiſenbahn⸗Aktien 570. Franz⸗Joſeph 455. 3pCt. Spanier 
. lpCt. Spanier —. 5 

Berliner, Börſe vom 10. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Ubr 10 Min) Staatsſchuldſcheine 81% G. Prämien⸗Anleihe 109, G. 
Schleſ. Bank⸗Verein 77% B. Commandit⸗Antheile 102% G. Köln⸗Minden 
nie B. Alte ibn er 115%, B. Neue Freiburger 105 G. Oberſchle⸗ 

e Litt. A. 138½ B. 

126% G. Wilbelms⸗Bahn 45%, G. Rheiniſche Aktien 86 G. Darmſtädter 
93% G. Deſſauer Bank⸗Aktien 57% G. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 93% G. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 78% G. Wien 2 Monate 94% G. Ludwigshafen: 
Bexbach 147%, G. Darmſtädter Zettelbank 90 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nord⸗ 
bahn 46 B. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 175% G. Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer 66%, B. — Feſt bei geringem Geſchäft, ließ nach. 

Berlin, 10. November. Roggen ſeſt. November 38%, November: 
Dezember 35%, Frühjahr 42, Mai⸗Juni 43. — Spiritus höher. Loco 
19, November 19, November⸗Dezember 19, Frühjahr 19, Mai⸗Juni 20%. — 
Rübböl ſchwach behauptet. November 13%, Frühjahr 13%. 


— -- N,Ñͤ —ů——— 


Telegraphiſche Nachrichten. 


„Cagliari, 31. Ott. Vorgeſtern kam hier die englische Schraubenkorvette 
„Desparate“ an, welche, von der engliſchen Regierung geſandt, die in den 
nächſten Tagen eintreffenden Dampfer „Elba“ und „Blazer“ erwarten und bei 
der Legung des unterſeeiſchen Taues zwiſchen Cagliari, Malta und Corfu mit⸗ 


wirken ſoll. 5 9. 10 
Malta, 31. Oktbr. Die türkiſche Dampffregatte „Feizi Bahri. mit Oberſt 
Nutret Bei, dem neuen Truppenkommandanten für Tripolis, iſt auf der Durch⸗ 


reiſe hier angekommen. \ 4 > 
allaud, 7. November. Die abermaligen Diskontoerhöhungen in London, 


ſowie die ſchlechten Nachrichten von New⸗Nork und von allen Verbrauchsplätzen 
haben auf dem Seidenmarkte wieder Lebloſigkeit hervorgerufen. 


Breslau, 10. Nov. [Zur Situation.] Die von Tag zu 
Tag ängſtlicher werdende finanzielle Kriſe beſchäftigt gleicher Weiſe Re 
gierungen wie Publikum; namentlich giebt ſich die engliſche Preſſe gan 
und gar der Löſung des geſtellten Problems hin. ö 

„Morning Advertiſer“ verlangt eine Modifikation der Münzgeſetze, 
verlangt aber, daß der Handelsſtand ſelbſt die Prüfung derſelben vor⸗ 
nehme, und daß nach ſeinen darauf entfallenden Vorſchlägen gehandelt 
werde; „Sun“ fordert eine neue Emiſſion von Papieren, „Morning 
Chronicle“ greift das Bankprivilegium an und „Times“ bringt eine 
temporäre Emiſſion von Noten in Vorſchlag, welche in Indien Zwangs⸗ 
Cours haben müßten. Der „Economist“ geht am gründlichſten auf 
die Frage ein, und da man wohl annehmen darf, daß ſeine Meinung 
mit den Regierungsanſichten übereinſtimmt, dürfte dieſelbe um ſo mehr 
ins Gewicht fallen. ; g 

Der „Economiſt“ ſagt heute: „Wie gewöhnlich in finanziellen Kri⸗ 
ſen wird auch jetzt wieder der alte Trugſchluß, es müſſe zu einer 
größeren Notenausgabe geſchritten werden, ins Leben gerufen. 
Jeder, deſſen Meinung etwas werth iſt, geſteht ein, daß die Bank nicht 
die Macht beſitze, ihren Notenumlauf zu vermehren, ſo lange ſie in 
Gold einlösbar ſind; und jene, welche die eifrigſten Vertheidiger der 
Akte von 1844 ſind, ſagen ganz richtig, daß ſelbſt wenn die Bank die 
unbeſchränkteſte Vollmacht zur Notenausgabe beſäße, fie ihre Notencir- 
kulation doch im jetzigen Augenblick auch nicht um eine einzige 5⸗L.⸗ 
Note vermehren könnte. Eben ſo richtig ſagt eines unſerer Abendblät⸗ 
ter („Globe“) über dieſen Gegenſtand folgendes: „Was wäre die Folge, 
wenn die Bank ſich überreden ließe, ihre Notencirkulation zu vermeh⸗ 
ren, ſtatt ihren Zinsfuß zu erhöhen? Das Land hätte nicht um eine 
5⸗L. Note mehr und der einzige Unterſchied wäre, daß das Gold mit 
noch größerer Geſchwindigkeit von hier nach Amerika und dem Konti⸗ 
nent strömen würde.“ Dieſe Behauptung iſt vollkommen richtig. 
Wenn die Bank ihre Umlaufsmittel nicht vermehren kann, was nützen 
dann alle Beſchränkungen, auf welche die ganze Theorie gegründet it? 
Wahrlich nicht dazu, um die Goldausfuhr zu verhindern, denn der Bank 
bleibt es freigeftellt, ſo viel Wechſel als fie nur immer will, zu eskomp⸗ 
tiren, und dadurch den Crporteurs fo viel Metall fie will, zur Ver: 
fügung zu ſtellen. In dieſem Punkte entſcheidet die Einſicht der Direk⸗ 
toren, und Niemand wird in Abrede ftellen, daß dieſe bisher alles zum 
Beſten des Publikums gefördert hat. Wie war dies möglich? Durch 
die einzig vernünftige Methode, durch die Erhöhung des Diskontos, um 
die Verlockung zur Ausfuhr zu mildern. So ſehr wir im Prinzip 
mit der Bankakte von 1844 übereinftimmen, müſſen wir doch bedauern, 
daß jene Theorie die Veranlaſſung iſt, daß man den Noten eine viel 
zu große Bedeutung beilegt, und damit die falſche Anſicht fördert, 
als ob dem Geldmangel durch eine größere Notenausgabe abgeholfen 
werden könnte. Jeder, der mit den Operationen der engliſchen Bank 
vertraut iſt, muß wiſſen, daß ſie enorme Maſſen Noten täglich aus⸗ 
giebt, die in der Form verſchiedener Depoſits wieder in ihre Kaſſe zurück⸗ 
fießen. Es muß ſomit dem gewöhnlichſten Beobachter klar fein, daß, 
wenn für die Geſchäfte im Lande wirklich mehr Noten nothwendig 
wären, als eben jetzt in Umlauf ſich befinden, jene mehr ausgegebene 
Maſſe vom Publikum zurück behalten werden würde. — Was wir 
brauchen, iſt Metall, nicht Papier. Was nützen Jenen Banknoten, die 
in Newyork oder auf dem Kontinent Zahlungen zu leiſten haben, wenn 
ſie nicht Gold dafür einwechſeln können? Will die Bank aber ihr Gold 
zu Bedingungen hergeben, die für den Remittenten annehmbar ſind, 
dann kann er es direkt, ohne Noten⸗ Vermittelung erhalten, denn das 
Geſetz bietet ihm keinerlei Hinderniſſe. Wir leugnen nicht, ja wir ha⸗ 
ben oft dringend darauf hingewieſen, daß das Circuliren von wohl⸗ 
fundirten kleineren Noten (kleiner nämlich als 5 L.) eine weiſe Oekonomie 
wäre. Noten dieſer Art würden im Verkehr das Gold vertreten, und 
im heimiſchen ſowohl wie im auswärtigen Verkehr benützt werden. 


berſchleſiſche Litt. B. 130% G. Oberſchleſiſche Litt. C. 


Doch dürfen wir nie vergeſſen, daß es ſich in dieſem Augenblick um 
einen Kampf der verſchiedenen Länder, um den Beſitz der edlen Me⸗ 
talle handelt, weil eben jeder bemüht iſt, ſich in einer Zeit, wo die 
gewöhnlichen Kanäle des Kredits durch außerordentliche und vorüber⸗ 
gehende Ereigniſſe in Unordnung gerathen ſind, flott zu erhalten. Daß 
England in Bezug auf ſeine Verbindlichkeiten und ſeine finanzielle Lage 
überhaupt beſſer als die meiſten Anderen ſteht, iſt, wie wir glauben, 
über allen Zweifel ausgemacht; und was wir zu entſcheiden haben, 
iſt vor Allem das Eine: Sollen wir Anderen, die ſich decken wellen, 
geſtatten, uns auf unſerem eigenen Markte für unſer eigenes Geld, zu 
überbieten, und dieſes ſo lange abfließen laſſen, bis unſer Verkehr in 
dieſelbe gefährliche Lage, wie der anderer, weniger vorſichtiger oder 
weniger vom Glück begünſtigter Staaten gerathen iſt? Der Druck, der 
bereits auf die Bank ausgeübt worden iſt, trotzdem das Disconto fo 
hoch ift, läßt ſich am ſicherſten aus der Thatſache ermeſſen, daß die 
Vorſchüſſe auf Privatſicherheiten binnen 11 Tagen ſich um 2,089,197 L. 
vermehrt haben.“ — 

In Betreff der gegenwärtig wichtigſten deutſchen Frage, der hol: 
ſteinſchen, meldet man aus Berlin, daß die Möglichkeit einer ange: 
botenen auswärtigen Vermittelung wohl zuzulaſſen ſei; indeß wird 
tröſtlicher Weiſe hinzugeſetzt, daß dieſelbe ſich nur darauf beſchränken 
könne, Danemark zur Anerkennung feiner Pficht gegen Deutſchland 
zurückzuführen. Jede Vermittelung, welche darauf gerichtet wäre, von 
ri Recht etwas abzuzwacken, würde entſchieden zurückgewieſen 
werden. f 


Preußen. 

9 Berlin, 9. Nov. Die Divans der Donaufürſtenthü— 
mer bilden wahrlich für die Pforte nicht ein ſo bequemes Ruhebett, 
wie die türkiſchen Staatsmänner durch geſchickte Wahl⸗Manipulationen 
es ſich zu bereiten gedachten. Als der Ausfall der Wahlen kaum be⸗ 
kannt war, da begriff ſchon das Pforten⸗Kabinet, daß es auf einen 
nachdrücklichen Angriff gefaßt ſein müſſe. Die bekannte Circular⸗De⸗ 
peſche, welche eine moraliſche Verwahrung gegen die eventuellen Kund⸗ 
gebungen einer ſo geſtalteten Vertretung der Fürſtenthümer enthielt und 
bald darauf die Wiederberufung Reſchid Paſchas an das Staatsruder, 
waren die erſten Akte der Abwehr. Inzwiſchen hat das Drama ſich 
weiter entwickelt und das Votum der Donau⸗-Divans iſt fo entſchieden 
unioniſtiſch und antitürkiſch ausgefallen, daß die Pforte nicht umhin 
konnte, ihre kritiſchen Expectorationen über die Zuſammenſetzung und 
das Verhalten jener konſultativen Verſammlungen durch ein neues 
Kapitel zu vermehren. In der That iſt aus Konſtantinopel 
fo eben eine neue Cireular-Depeſche an die Unterzeichner 
des pariſer Friedens ergangen, welche den Anträgen der 
Divans eine entſchiedene Negation gegenüber ſtellt. Auf 


erſte ebenfalls einen proteſtirenden Charakter haben ſoll. Näheres über 
den Inhalt derſelben verlautet zur Zeit noch nicht. 

Die königlichen Konſiſtorien haben jetzt ſämmtlich Inſtruktionen auf 
Grund des Erlaſſes des evangeliſchen Ober-Kirchenrathes in Betreff der 
Wiedertrauung geſchiedener Eheleute für die Geiſtlichen ausgearbeitet. 

Von einem hieſigen Ingenieur iſt bier die wichtige Erfindung 
gemacht worden, Schiffe mit einem ſo geringen Tiefgang zu bauen, 
daß fie auf Flüſſen bei ſehr niedrigem Waſſerſtande, wie er in trocknen 
Jahren iſt, benutzt werden können. Derſelbe will feine Erfindung nach 
Frankreich hin verwerthen, wo man immer noch an dem Plane feſt⸗ 
hält, Paris zu einem Seehafen zu machen. Auch in unſerer Stadt 
war die Idee aufgetaucht, Berlin vermittelſt der Oder in einen See⸗ 
hafen umzuwandeln. Obſchon die Schwierigkeit der Herſtellung eines 
ſolchen Baues und der Koſtenpunkt dieſes Projekt nicht zur Ausführung 


kommen ließen, ſo wird er doch noch von Vielen aufrecht und für leicht 


realiſirbar gehalten. f 
[Zur Tages⸗Chronik.] Die Stadt Spandau hat ſich bereit 
erklärt, die Schüler der daſelbſt beſtehenden Garniſonſchule, etwa 70 
an der Zahl, von Oſtern kommenden Jahres ab in die ſtädtiſchen 
Elementarſchulen aufzunehmen. Zu dem Ende, und weil überdies die 
Klaſſen der Anſtalten theilweſe ſchon zu ſtark mit Schülern angefüllt 
ſind, wird es nothwendig, die Klaſſenzahl derſelben zu vermehren und 

zwei neue Lehrer anzuſtellen. 

— Dem Vernehmen nach werden die Gebrüder Herrmann und 
Robert Schlagintweit aus München für dieſen Winter hierſelbſt ihren 
Aufenthalt nehmen. 

— Profeſſor Burmeiſter aus Halle, der jetzt Braſilien zu natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen bereif't, will ſich, dem Vernehmen nach, 
daſelbſt gänzlich niederlaſſen. Einer feiner Söhne hat fi) bereits dort 
angekauft. 

— Der Plan zur neueſten Klaſſen⸗Lotterie wird, wie ſchon ange⸗ 
deutet, mehrere Aenderungen in einzelnen Gewinnpoſten bringen. In 
der 1. Klaſſe wird es künftig ſtatt 3 Gewinne zu 1000 Thlr. 3 Ge⸗ 
winne zu 1200 Thlr. geben. In der 3. Klaſſe ſtatt 5 Gewinne zu 
500 Thlr. 5 Gewinne zu 600 Thlr. In der 4. Klaſſe werden hin⸗ 
zukommen: 1 Gewinn zu 25,000 Thlr. und 1 Gewinn zu 15,000 
Thlr. Außerdem werden folgende Abänderungen eintreten: ſtatt 4 Ge⸗ 
winne zu 10,000 Thlr. giebt es 7 Gewinne zu 10,000 Thlr., ſtatt 
15 Gewinne zu 5000 Thlr. 19 zu 5000 Thlr., ſtatt 35 Gewinne zu 
2000 Thlr. 36 zu 2000 Thlr., ſtatt 21,250 Gewinne zu 70 Thlr. 
23,240 zu 60 Thlr. 

— Miß Julia Paſtrana, welche am Donnerstag Abend ſich zuerſt 
auf der Krollſchen Bühne produzirte, darf einem polizeilichen Verbote 
zufolge nicht mehr auf der Bühne erſcheinen. Dagegen wird ſie ab⸗ 
geſondert (im Korbſaale) dem Publikum gezeigt. — Die Ausſtellung 
von goldnen und ſilbernen Ehrengeſchenken aus den Werkſtätten der 


Grund dieſer neueſten Kundgebung der ottomaniſchen Politik iſt aber Hof⸗Goldſchmiede Sy und Wagner zum Beſten der Allgemeinen Lan⸗ 


jedenfalls von Seiten der Türkei weder eine Auflöſung der Divans, 
noch ein ſonſtiges gewaltſames Einſchreiten gegen dieſelben zu erwarten; 
ſondern die Pforte behält ſich einfach vor, bei dem Zuſammentritt der 
pariſer Konferenz die von jenen Verſammlungen als nationale Forde⸗ 
rungen hingeſtellten Anträge zu erörtern und zu bekämpfen. Dieſe 
Befugniß wird der Pforte von keiner Seite beſtritten werden und es 
wäre vielleicht weiſer geweſen, wenn die türkiſchen Staatsmänner ſich 
durch Oeſterreich und England nicht hatten verleiten laſſen, im Voraus 
eine unnütze Aufregung herbeizuführen, welche offenbar die Oppoſition 
in den Fürſtenthümern verſtärkt hat. In diplomatiſchen Kreiſen ift 
man weit entfernt, dem Votum der Divans eine Machtvollkommenheit 
oder auch nur einen Einfluß der Art zuzuſchreiben, wie die Pforte zu 
befürchten ſcheint. Deßhalb betrachtet man die ganze Frage auch gar 
nicht als eine ſolche, welche nur durch Ja oder Nein zu löſen ware. 
— Ueber den Termin der Konferenz zur Regelung des Bank— 
weſens ift noch immer nichts bekannt. In jüngfter Zeit ſcheinen wieder 
einige Verwickelungen eingetreten zu ſein. Wie es heißt, zeigt Baiern 
nur geringe Neigung für die Beſchickung der Konferenz. Möglicher 
Weiſe hat Baiern die Banknoten⸗Einigung mit Oeſterreich trotz aller 
in den Verhältniſſen liegenden Schwierigkeiten, zu feiner Aufgabe ge: 
macht und zieht ſich unter ſein Zelt zurück, weil dieſer Plan zunächſt 
keine Ausſicht auf Verwirklichung hat. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß die Zurückhaltung Baierns dem Zuſammentritt der Konferenz 
und den etwaigen Vereinbarungen derſelben kein Hinderniß bereiten 
würde. \ - ‘ 


+ Berlin, 9. November. Man hat den vielen Kombinationen, 
welcher ſich die Politik in der Tagespreſſe zu erfreuen hat, auch die 
Angabe hinzugefügt, daß Frankreich, Rußland und England eine Ver⸗ 
mittelung zwiſchen Deutſchland und Dänemark zu übernehmen die 
Abſicht haben. Es darf die Möglichkeit eines ſolchen Auftretens der 
übrigen Großmächte nicht ohne Weiteres bezweifelt werden, nur ſo viel 
iſt zu ſagen, daß man hier bis jetzt von einem ſolchen Anerbieten nichts 
weiß, welches nach den bezeichneten Zeitungsnachrichten bereits gemacht 
worden ſein ſoll. Preußen wird eine Vermittelung nicht von der Hand 
weiſen, wenn fie darauf gerichtet iſt, Dänemark zu einer ſolchen Auf⸗ 
faſſung der Verhältniſſe zu leiten, daß die verletzten Rechte der deutſch⸗ 
däniſchen Herzogthümer ihre Wiederherſtellung erhalten. Dies iſt die 
Forderung, von der Preußen und, man darf erwarten, auch Oeſterreich 
nicht abgehen werden. Sollte die Vermittelung aber die Löfung des 
Konfliktes dadurch herbeiführen wollen, daß von beiden Seiten Zu⸗ 
geſtändniſſe gemacht werden, ſo müßte ſie Preußen von der Hand 
weiſen, da von hier aus niemals ein Zuviel verlangt worden iſt, was 
man jetzt nachlaſſen könnte. Es handelt ſich um die Wiederaufrichtung 
des deutſchen Prinzips in den Herzogthümern, ohne welche eine Ver⸗ 
ſtändigung mit Dänemark zu den Unmoͤglichkeiten gehört. 

Dem Vernehmen nach hat die türkiſche Regierung neuerdings wie⸗ 
der eine Note an die Großſtaaten Europas erlaſſen, welche wie die 


desſtiftung hat einen Ertrag von 105 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. ergeben, 
der von den genannten Ausſtellern der betreffenden Kaſſe überwieſen 


worden iſt. (B. Bl.) 
Deut ſechlan d. 

München, 7. Novbr. Eine telegraphiſche Depeſche aus Regens⸗ 
burg meldet, daß der ſeit Wochen ſchwer erkrankte Biſchof der Diözefe 
Regensburg, Valentin v. Riedel, geſtern Abend 5 Uhr geſtorben iſt. 

Stuttgart, 5. November. Ein Geſetz vom 1. Mai 1855 
hatte u. A. mehrere Verwandtſchaftsgrade für dispenſabel bei Schlie⸗ 
ßung von Ehen erklärt und den evangeliſchen Geiſtlichen die Verpflich⸗ 
tung zur Einſegnung auferlegt. Allein das jüngſthin mit der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche abgeſchloſſene Konkordat hat eine Koalition der pro- 
teſtantiſchen Geiſtlichen gegen jenen geſetzlichen Zwang hervorge⸗ 
rufen, und fie hat bereits in einer Diözeſan⸗Synode amtlichen Aus: 
druck gefunden, indem dieſelbe das Begehren an die Oberfirchenbehörde 
ſtellte, 1) auszuſprechen, daß das Gewiſſen der einzelnen Geiſtlichen, 
die ſolcher Trauung ſich nicht unterziehen zu können glauben, von dieſer ihnen 
auferlegten Verpflichtung entbunden ſein ſolle, und 2) darauf hinzu⸗ 
wirken, daß auch in dieſem Punkte die aus Veranlaſſung des Konkor⸗ 
dats mit der römiſchen Kurie auch für die evangeliſche Kirche in Aus: 
ſicht geſtellten Beſtimmungen über den verfaſſungsmäßigen Begriff der 
innern Angelegenheiten der Kirche zur Verwirklichung kommen. 


1 (F. Poſtz.) 

Hannover, 7. November. [Die hergeſtellte Eintracht.] 
Die im Intereſſe der Reſidenz und des Landes ſo beklagenswerthe 
Differenz, welche ſchon ſeit längerer Zeit zwiſchen des Königs Majeftät 
und dem Magiſtrate der Hauptſtadt herrſcht und ihren Grund in der 
anſcheinend principiellen Oppoſition des letztern wider die Anordnun⸗ 
gen und Pläne der königlichen Regierung hatte, iſt jetzt hoffentlich als 
erledigt zu betrachten, ſeitdem Se. Majeſtät auf ein von dem geſamm⸗ 
ten Magiſtrate der Reſidenz ausgegangenes desfallſiges Promemoria 
erwiederte, daß er die bisherige Handlungsweiſe des Magiſtrats in 
Vergeſſenheit begraben werde, wenn dieſer in Zukunft einen andern 
Weg bei der Erfüllung ſeiner politiſchen Pflichten e wir 


3.) 
Rußland. 

St. Petersburg, 2. November. [Die Aufhebung der 
Leibeigenſchaft und die Armee-Reduktion. — Ihr Zuſam⸗ 
menhang.] Der Glaube oder die Hoffnung — wie man es nennen 
will — daß am 19. Dezember (Namenstag des verewigten Kaiſers 
Nikolaus) der Ukas über die künftigen Verhältniſſe der bisher 
Leibeigenen erſcheinen werde, haben ſich gegenwärtig nach der Rück⸗ 
kehr des Kaiſers bis zur Zuverſicht geſteigert. Man weiß jetzt, daß 
es der bekannte und unabänderliche Wille des Kaiſers ſelbſt iſt, mit 
dieſer entſcheidenden Maßregel vorzugehen und vor allen Dingen 
öffentlich zu verkünden, daß das fein Wille iſt, andererſeits glaubt man 
zu wiſſen, daß die Wahl des 18. Dezember ein neuer und letzter Be⸗ 
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große Schritt wahrſcheinlich ſchon jetzt geſchehen ſein. 
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5 weis für die längſt im Stillen verbreitete Annahme iſt, daß Kaiſer 


Nikolaus noch auf dem Sterbebette ſeinem Sohne die endliche Aus⸗ 
führung der Idee anempfohlen, die ſein ganzes Leben beſchäftigt, für 
welche er raſtlos zu wirken geſucht, für welche er eine kürzere Dienſtzeit 
des gemeinen Soldaten und das Reſerveſyſtem eingeführt, und die er 
ſtets für die eigentliche Aufgabe ſeines Lebens und ſeiner Regierung 
betrachtet. Wäre der Krieg nicht dazwiſchen gekommen, ſo würde der 
. Obgleich Kaiſer 
Alexander II. ſich gewiß bewußt ift, welche Schwierigkeiten noch auf 
lange hin zu beſiegen ſein werden, ſo ſtimmt doch Alles, was man 
hört, dahin überein, daß der Kaiſer zwar entgegenſtehende Anſichten 
anhört, aber ihnen keinerlei Einwirkung auf ſeinen feſten Entſchluß 
mehr zugeſteht. Schon gewinnen viele Dinge, die bisher geſchehen 


5 find, nun erſt ihre vollkommene Erklärung: z. B. die Reduktion der 


Armee, denn ihre nächſte ökonomiſche Bedeutung liegt nicht in den vom 
Staate für die Unterhaltung erſparten Summen, ſondern in der Ver⸗ 
ringerung der Abgabe, welche durch Stellung der Rekruten dem Guts⸗ 
befiger in jährlich geſteigertem Maße aufgebürdet worden war. Dem 
Gutsbeſitzer gehört bei uns das ganze Acker-, Wieſen- und Waldland 
ſeines Grundbeſitzes. Er überläßt die Bewirthſchaftung deſſelben den 
Bauern und verlangt dafür eine Abgabe in Geld auf den Kopf der⸗ 
en. Die Gemeinde⸗Verhältniſſe der Bauern unter ihrem Golowa 
(Haupte) find daher vollkommen demokratiſcher und kommuniſtiſcher 
Natur. Sie leiſten dem Grundherrn keinen perſönlichen oder Arbeits⸗ 
dienſt (Frohnen, Roboten), ſondern ſie geben eine Kopfſteuer für die 
Geſtattung, das Land des Grundherrn zu ihrem Vortheil bearbeiten 
u dürfen. Jeder Kopf mehr erhöht ſomit die Einkünfte des Guts⸗ 
eſitzers, jeder Kopf weniger verringert fie ſelbſt ohne Rückſicht auf die 
Bearbeitung des Landes. Da nun bei einer Rekruten⸗Aushebung ge: 
rade die Arbeitsfähigſten Grund und Boden verlaſſen und durch den 
Militärdienſt aus glebae adscripti Freie werden, fo verliert der Guts⸗ 
herr bei jeder Rekrutirung eine Kopfſteuer, deren Betrag den Zurück— 
bleibenden geſetzlich nicht durch Vertheilung auferlegt und dadurch 
wieder eingebracht werden darf, und die Gemeinde verliert einen Ar⸗ 
beiter. Hieraus geht hervor, daß die Reduktion der Armee im innigſten 
. 50h ff mit der beabſichtigten Aufhebung der Leibeigenſchaft 
eht, daß ſie eine Vorbereitung und Einleitung dazu iſt, und daß 
ſchon durch das Zurücktreten ſo vieler entlaſſener Soldaten, alſo Frei⸗ 
gewordener, in ihre Gemeinden eine weſentliche Veränderung in den 
bisherigen Verhaltniſſen vorgehen mußte. Die ganze Schwierigkeit 
liegt auch nur in der Umwandlung der bisherigen Kop fſteuer in eine 
Grund ſteuer und in der Art und Weile, wie das Pacht verhältniß 
hergeſtellt wird, ohne die gewohnte und nothwendige patriarchaliſche 
Autorität des eigentlichen Beſitzers zu ſchmälern. Ueber dieſe Art und 
Weiſe des künftigen Verhältniſſes laufen die Anſichten diametral aus⸗ 
einander. Nun, wir werden ja ſehen, und zwar recht bald, wenn es 
mit dem 18. Dezember ſeine Richtigkeit hat. (N. Pr. Z.) 


| Großbritannien. 
London, 7. Novbt. Wie man vernimmt, hat die oſtindiſche 
Kompagnie in mehreren Theilen Englands angefangen Kavalleriſten 


5 Erſetzung der meuteriſchen Regular Native Cavalry) anzuwerben. 


24 Jahren, erhielt er einen Urlaub auf 2 Jahre in die Heimat. 


z 


meiften der Geſchütze, die er gegen Delhi gebraucht und die der Feind 


Erſtaunens. 


as Maß iſt 5 Fuß 4 Zoll bis 5 Fuß. Und der Erfolg ſoll alle 
Erwartungen übertreffen. — Bei einem Feſteſſen zur Feier der Ein⸗ 
nahme von Delhi, das in Beceles in Suffolk ſtattfand, entwarf Oberſt⸗ 
Lieutenant Wilſon eine Skizze vom Lebenslauf ſeines Bruders, des 
Generals Wilſon. Obgleich, ſagte er, mein Bruder bisher keinen 
europäiſchen Ruf beſaß, war er doch in Indien kein unbekannter Mann. 
1819, im jugendlichen Alter von 17 Jahren und noch vor Vollendung 
ſeiner militäriſchen Studien, wurde er nach Bengalen geſchickt, weil es 
der Regierung an Artillerie⸗Offizieren fehlte. Dort erſt vervollſtändigte 
er den praktiſchen Theil ſeiner Erziehung und wurde in verſchiedenen 
Theilen jenes großen Reiches verwendet, bis er 1824 bei der Belage- 
rung von Bhurtpur eine Batterie ſchwerer Kanonen befehligte; für ſeine 
Leiſtungen bei dieſer Gelegenheit erhielt er eine öffentliche Dankſagung 
von Lord Combermere und auch eine Medaille. Bald nachher wurde 
er Artillerie⸗Stabsoffizier in der Nimutſch⸗Diviſion, dann Ober⸗Inſpek⸗ 
tor der Gießerei in Calcutta. 1842, nach einer Abweſenheit von 
Bei 
der Rückkehr nach Indien ſtieg er zum Generaladjutanten der Artille⸗ 
rie empor, und nachdem er im Pendſchabkriege eine zweite Medaille 
errungen hatte und nach einjährigem Urlaub wieder nach Indien zu⸗ 
rückgekehrt war, wurde er zum Befehlshaber der Artillerie von Ben⸗ 
galen und Brigadier von Mirut ernannt. Merkwürdig iſt, daß die 


Die ſchwimmende Stadt Canton‘). 

Der auf dem Waſſer gleichſam ſchwimmende Theil von Canton hat 
für alle Europäer, die das Reich der Mitte beſuchen, einen außer: 
ordentlichen Reiz; für ſie iſt das wahre China, das phantaſtiſche China 
der Windſchirme, der Fächer und des Lackfirniſſes ganz und gar auf 
dem mächtigen Strome, deſſen bewegliche Oberfläche allein ſchon eine 
Bevölkerung trägt wie Wien oder Neapel. 

Der Anblick dieſer Wunderſtadt wirkte magiſch auf meine Phantaſie; 
ein wahrer Enthuſiasmus ergriff mich, als ich das bewohnte Bette des 
Tſchu⸗kiang beſuchte, und jetzt, wo ich meine Erinnerungen ſammle, 
fühle ich, daß kein Eindruck jemals beſſer gerechtfertigt war. 

Aber wie die meiſten großen Dinge, denen man auf dieſer Erde 
begegnet, ſo will auch dieſe „Waſſerſtadt“ ruhig beobachtet werden; 
denn es giebt gewiſſe Schönheiten, die erſt das Nachdenken uns ent⸗ 
decken lehrt. Unſer erſtes Gefühl beim Anblick dieſer unermeßlichen 
Rhede, ſo volkreich, wie unſere größten Städte, iſt das eines ſtummen 
Studirt man aber das Privatleben der iſolirten Bewoh⸗ 
ner, überzeugt man ſich, wie dieſe in ihrer Art vielleicht einzige Stadt, 
gleich anderen großen Städten, ein kurzer Inbegriff der Welt, eine 
Welt im kleinen iſt, der es an nichts mangelt, was nur irgend zur 
Befriedigung menſchlicher Bedürfniſſe gehört, ſo begeiſtert man ſich für 
das erfinderiſche und betriebſame Volk, welches eine ſolche kleine Welt 
auf dem bewegten Bette eines Fluſſes herzuſtellen verſtand. 

Die Stadt der Schiffe zieht mehrere Meilen lang auf dem Tſchu⸗ 
Hang hin; fie iſt in Viertel abgetheilt wie London und Paris, und 
hat, wie unfere großen Städte, ihre volkreichen Vorſtädte, ihre ganz 
dem Handel gewidmeten Straßen und ihre Mode⸗Reviere. Die Vor⸗ 
ſtädte, wo das niedrigſte Volk wohnt, beſtehen aus engen und krum⸗ 
men Gaſſen, alle von gleicher Phyſtognomie: es find lange Reihen 
Tankas, mit ihrem Dachwerke von Bambusrohr. Bei Tage ſieht 
man auf dieſen Fahrzeugen keine Männer; nur Kinder und Weiber 
bleiben in der armen Behaufung zurück, während der Vater längs des 
Stromes damit beſchäftigt iſt, europäiſche Schiffe zu befrachten, oder 
die Waaren aus den Oſchouten zu packen, welche den ungeheueren 
Bedarf von Canton herbeiſchaffen. 


Die Straße der Fiſcher iſt dem Viertel dieſer arbeitſamen Bevöl⸗ 
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kerung benachbart; ihre Wohnungen ſind geräumiger als die der armen 


Laſtträger, und es herrſcht da ein regeres Leben. 
9 Nach Mvan's: Canton, un coin du celeste empite. Leipzig, Dürr. 


Sobald man vom 
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gegen uns abgefeuert hat, unter ſeiner Leitung in Caleutta gegoſſen 
worden ſind und ſeinen Namen tragen. 

In Sunderland iſt wieder ein Beiſpiel von der ſeeräuberiſchen 
Gewaltthätigkeit amerikaniſcher Schiffskapitäne vorgekom⸗ 
men. George Telford, der vom Schiffer der Bark Brookman aus 
New⸗NYork engagirt worden war, um das Schiff nach den Dünen oder 
den Orkney⸗Inſeln zu lootſen, kam kaum an Bord des Fahrzeuges an, 
als feine Gefährten vom Kapitän und feinen Bootsmännern zu Boden 
geſchlagen wurden. Telford ſelbſt und ein 19 jähriger Burſche, Namens 
Mitchell, ſprangen über Bord und entgingen glücklich der Gefahr, er⸗ 
ſchlagen oder gepreßt zu werden. Der Amerikaner ſchlug mit einer 
kurzen ſcharfen Axt auf die Engländer los. Leider gewann die Bark 
das Weite und ſegelte ſchon auf hohem Meer dahin, bevor die briti- 
ſchen Behörden an's Einſchreiten dachten. Die Ausſagen Telford's und 
Mitchell's ſind dem auswärtigen Amt überſandt worden und man er⸗ 
wartet, daß Lord Clarendon fie dem amerikaniſchen Geſandten mit: 
theilen wird. 

Os maniſches Noi ch. 

*) Belgrad, 4. November. Die gerichtliche Unterſuchung der 
Verſchwörung ſoll immer mehr und mehr Einzelheiten an den Tag brin⸗ 
gen und den wahren Sachverhalt komplieirter geſtalten. Es ſtellt ſich 
unter Anderm heraus, daß man anfänglich eine Vergiftung im 
Sinne hatte, denn Damjanowitſch hatte ſchon vor mehreren Mo: 
naten, feinem Geſtändniſſe zufolge ein Fläſchchen mit einer hal⸗ 
ben Unze Blauſäure aus einer hieſiger Apotheke entwendet, 
welches ſpäter in eine Kloake geworfen wurde. Die Abſicht ging 
dahin, den Fürſten bei einem zu veranſtaltenden Feſtmahle zu vergif: 
ten, doch iſt man aus gewichtigen Gründen, die dagegen ſprachen, 
davon abgekommen. Intereſſant iſt auch das Geſtändniß des Seelſor⸗ 
gers von Toptſchiden, welcher ausſagte, daß Stephan Stephanowitſch, 
Raja Damjanowitſch und Paun Jankowitſch ſich durch ihn den folida- 
riſchen Schwur abnehmen ließen, daß fie ſich gegenſeitig unter keinen 
Verhältniſſen verrathen wollten. Der Seelſorger wußte zwar nicht 
den Zuſammenhang, ahnte aber doch etwas Arges, und ſchrieb einen 
Warnungsbrief, den er in einem Hofe des fürſtlichen Palaſtes fallen 
ließ, wo er in der That auch damals gefunden worden fein ſoll. 

Aſien. 

Indien. Ein Offizier vom 52. Regiment der bengaliſchen In⸗ 
fanterie, demſelben Regiment, welches nach der Hinrichtung des 
Schunker Schah in Jubbulpore die Flucht ergriff, äußert ih in einem 
Privatſchreiben über den Vorfall folgendermaßen: Als die Soldaten 
die Station verließen, wandten ſie ſich gegen Nordweſten nach einem 
Punkt, wo wir einen Vorpoſten unter Lieutenant M' Gregor ſtehen hat- 
ten, und leider iſt es ihm nicht geglückt, ſich vor ihrer Ankunft davon 
zu machen. Die Sache iſt: der dort poſtirte eingeborne Offtzier, ein 
Taugenichts von niederer Kaſte, hat unter der Decke geſteckt, und ob- 
gleich wir eine berittene Erpreß-Drdonnanz abſchickten, um M'Gregor 
zu warnen und heimzurufen, verhinderte jener Spitzbube die Abliefe: 
rung des Brieſchens. M' Gregor ſchrieb darauf, daß man ihn höflich 
und achtungsvoll behandle, aber nicht fortlaſſen wolle. Ich denke, ſie 
halten ihn feſt, um, falls einige von ihnen in die Gefangenſchaft gera⸗ 
then, uns die Hände zu binden, und das thut es natürlich auch, denn 
wir mögen fie nicht angreifen, aus Furcht, des armen Macs Schickſal 
zu ſiegeln. Wir thun was nur möglich iſt, um ihn frei zu, 
bekommen, aber wir ſind ſehr in Sorge um ihn. Hoffentlich wer⸗ 
den fie ihn zuletzt doch noch fortlaffen. Etwa 40 Eingeborne des Ne: 
giments ſind bei uns geblieben. Bei dem vielen dummen Zeug, was 
man über hohe und niedere Kaſte geſchrieben hat, iſt ein Charakterzug 
in dem Abfall dieſes Regiments der Beachtung nicht unwürdig, denn 
er beſtätigt die Erfahrung alter Offiziere, daß Soldaten von guter 
Kaſte vorzugsweiſe auf unſerer Seite ſtehen. Die Rädelsführer dieſer 
Revolte, oder die Leute, „die das Regiment verdorben haben“, ſind 
mit Ausnahme zweier Braminen, durchgängig Lallas (aufgeblaſene 
Krämer) und ein mohamedaniſcher Trunkenbold, während auf der an- 
dern Seite vier eingeborne Offiziere vom höchſten Braminenorden ſte⸗ 
hen, welche treu geblieben ſind, abgeſehen von 40 Sergeanten und 
Gemeinen, unter denen ſich ebenfalls viele Braminen, Radſchputen und 
Muſelmänner befinden. Auch iſt es zu berückſichtigen, daß dieſes Ne: 
giment ſich nicht gleich andern blutdürſtig oder raubdürſtig gezeigt hat; 
es deſertirte en masse, ohne ſeinen Offizieren ein Haar zu krümmen, 
und ließ die anſehnliche Summe von 140,000 Rupien in der Kaſſe 
zurück, die es unter ſeiner Obhut hatte, und an deren Wegſchleppung 
nichts es zu hindern vermocht hätte. Darin liegt ein gutes Zeugniß 
für die europäiſchen Offiziere und für die Art, wie die Sipoys von ih⸗ 


Fiſchfang zurück iſt, Anker geworfen und neben dem gewöhnlichen Nach⸗ 
bar ſeinen Platz wieder eingenommen hat, macht ſich Jeder an die 
Arbeit: die Kinder laufen barfuß die Schiffsplanken entlang und aus 
einem Fahrzeuge auf das andere, um Netze auszubreiten; die Männer 
unterſuchen, am Boden kauernd, das Geflechte, und flicken die beim 
vorhergehenden Fange zerriſſenen Maſchen, und die Weiber bereiten im 
hinteren Raume des Häuschens auf einem tragbaren Ofen aus Gyps 
die Mahlzeit der Familie. In dieſem amphibiſchen Gemeinweſen ſind 
die Fiſcher die vornehmſten Lieferanten; jeden Morgen durchfurchen fie 
den Ozean, und verſorgen die Märkte mit den wichtigſten Verbrauchs- 
artikeln. Die Fiſcherſtraße iſt gewiß die beweglichſte Straße auf Erden. 
Bei guter Witterung löſt ſich jede Wohnung von der benachbarten ab, 
und dieſer ganze Theil der ſchwimmenden Stadt entfernt ſich auf 
mehrere Tage; dann, wenn der Fiſchfang beendet iſt, bringt die flei: 
gende Fluth das wandernde Haus an den Punkt feiner Abfahrt zurück, 
und beide Häuſerreihen nehmen ihre gewohnte Stelle in der großen 
Stadt wieder ein. Si 0 
Uebrigens wechſeln die Straßen auf dieſem flüſſigen Boden oftmals 
ihr Anſehen; es bedarf nur einer Bewegung in der Ebbe oder Fluth, 
eines Windſtoßes in der offenen See, einer plötzlichen Veränderung 
des atmoſphäriſchen Druckes, um der Stadt eine ganz andere Geſtalt 
zu geben. So z. B. drehen die großen Barken ſich herum, wenn ein 
Sturm naht; fie kehren dem Winde ihren am wenigſten ergreifbaren 
Theil zu; die kleinen Fahrzeuge rücken dichter aneinander und begeben 
ſich unter den Schutz der ſtärkſten Schiffe, und dieſe Veränderungen 
reichen hin, um ein Quartier unkenntlich zu machen, das man vor 
einigen Augenblicken befahren. \ 
Doch giebt es auch Häuſerreihen, die fait immer eine gleiche Phy⸗ 
fiognomie bewahren; es find die Wohnungen der Kaufleute, der Rent⸗ 
ner und gewiſſe öffentliche Anſtalten. Dieſe friedlichen Schiffhäuſer 
oder Häuſerſchiffe, die niemals Segel tragen könnten, und an deren 
Bord es ſehr ſchwierig wäre, Ruder zu führen, ändern ſelten die 
gewohnte Stelle: ſie ſind wahre Häuſer mit nur einem Treppenabſatz, 
die auf den Rumpf eines Schiffes fußen. Der Eingang iſt an der 
Rückſeite, wenn hier überhaupt von einer ſolchen die Rede ſein kann; 
er iſt geräumig, um friſche Luft im Innern ſpielen zu laſſen, und die 
Gemächer haben Fenſter mit Rolloorhängen aus Nanking. Der Gie⸗ 
bel der äußeren Thür iſt mit Schnitzwerk verziert und trägt eine In⸗ 
ſchrift in großen Schriftzeichen auf rothem Papier oder von erhabener 
Arbeit; die Inſchriften bedeuten gewöhnlich „Glück“, „Wohlſtand“, 


* 
nen behandelt worden fein müſſen. Deutlich ſieht man aus dem Be 
nehmen des 52 Regiments, daß es darin drei Parteien gab, die von 
verſchiedenen Motiven geleitet wurden; die Treuen, die Verführer und 
die Leichtgläubigen. Letztere wieder zeigen ſich in zwei Klaſſen geſpal⸗ 
ten; die Einen glaubten, daß die Feringhiſche Herrſchaft zu Ende ſei, und 
ſahen den Folgen davon gleichgiltig entgegen; die Anderen ſahen mit 
Schrecken auf die wahrſcheinlichen Folgen, welche der Umſturz einer 
Macht, die ſie von Kind auf bewundert und gefürchtet, für ſie und 
ihre Familien zu haben drohte. So kommt es, daß die Ausreißer, 
anſtatt geradeweges nach Delhi oder Luckno aufzubrechen, ſich in einiger 
Entfernung von Jubbulpure verſchanzt haben, ohne Zweifel, um den 
Gang der Ereigniſſe abzuwarten und in der Hoffnung, wenn ſie nur 
die Betheiligung am Kampfe vermieden, ſich eine Thür zur Ausſoͤhnung 
mit England offen zu halten. 
Amerika. 

New⸗Nork, 24. Oktober. [utah⸗Expedition.] In Wa⸗ 
ſhington waren endlich Berichte vom Oberſt Alexander, der die nach 
Utah beſtimmten Truppen kommandirt, angelangt. Er meldet, daß er 
den 620 Meilen langen Weg in der vorgeſchriebenen Zeit, ohne be⸗ 
trächtlichen Verluſt an Zugthieren zurückgelegt habe, und daß der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Truppe nichts zu wünſchen übrig laſſe. Gleichzei⸗ 
tig war in Waſhington die — allerdings nicht verbürgte — Nachricht 
eingetroffen, daß die Mormonen den Truppen den Zutritt nach Utah 
verweigern wollen, und daß Brigham Young erklärt habe, lieber die 
Stadt und die Prairien in Brand zu fleden, als ſich den Forderungen 
der Regierung zu fügen. — Expräſident Pierce geht mit ſeiner Frau, 
deren Geſundheit angegriffen iſt, den Winter über nach Madeira, und 
Präſident Buchanan ließ ihm eine freie Meerfahrt auf dem nach Oſt⸗ 
indien beſtimmten Kriegsdampfer „Powhattan“ anbieten. 

Mexico, 3. Oktbr. Seit einigen Tagen ſpricht man hier nur 
von der Entdeckung eines Komplottes. Es heißt, man habe Geld, 
Waffen und Munition mit Beſchlag belegt. Drei Generale, zwei ehe⸗ 
malige Gouverneure, fünf Oberſten und Herr Aguilar, früher Miniſter 
des Dictators, ſind ins Gefängniß gebracht worden; es ſollen Schrift⸗ 
ſtücke verſchiedener Art und ſehr kompromittirend für Santa Anna mit 
Beſchlag belegt ſein. — Allgemein wird hier geſagt, der Präſident habe 
die Abſicht, vom Kongreſſe die Fortdauer ſeiner außerordentlichen Voll⸗ 
macht zu erbitten. Im Falle einer Weigerung würde Commonfort 
ſeine Würde niederlegen, welche dann von Rechts wegen dem Herrn 
Benito Suarez, Präſidenten des oberſten Gerichtshofes, zukommen 
würde. Wenn dem Herrn Commonfort neue außerordentliche Voll⸗ 
macht bewilligt wird, ſo wird dies nur unter genau vorgeſchriebenen 
Bedingungen geſchehen; es wird ſo zu ſagen ein neuer Kontrakt zwi⸗ 
ſchen der Volksvertretung und der hoͤchſten Gewalt abgeſchloſſen wer⸗ 
den. Seit dem 15. September hat das Miniſterium feine Entlaſſung 
eingereicht. Den Tag vorher hatte Commonfort mehrere von der öf⸗ 
fentlichen Meinung ſehr günſtig aufgenommene Dekrete erlaſſen. Dieſe 
Ordonnanzen, welche den organiſchen Geſetzen als Grundlage dienen, 
betreffen die Organiſation der Armee, die Aufhebung der Generalkom⸗ 
mandanturen, die Aufhebung der jetzigen Akademie und die Bildung 
eines neuen wiſſenſchaſtlichen Korps, das Verbot, mehrere Aemter auf 
einmal zu bekleiden, und die Religionsfreiheit. 


. —————— 


Provinzial-Zeilung. 


$ Breslau, 10. Nov. [Zur Tages⸗Chronik.] am ver 
wichenen Sonnabend fand ſich der Appellations⸗Gerichts⸗Präſident, Herr 
Dr. v. Moeller, auf dem hieſigen Stadtgericht ein, um dem königl. 
Kanzlei⸗Direktor und Kanzlei-Rath Herrn Schauder den ihm, in An⸗ 
erkennung feiner Verdienſte allerhöchſt verliehenen rothen Adler? Orden 
Ater Klaſſe, in Gegenwart des Herrn Stadtgerichts⸗Präſidenten Uecke 
und eines zahlreichen Beamtenkreiſes, mit einer herzlichen Anſprache 
feierlich zu überreichen. Noch am ſelbigen Abend wurde der, durch 
treue Hingebung an ſeinen Beruf ausgezeichnete Beamte von dem 


Freilich beſteht die Oberaufſicht nur dem Namen 
nach, denn die Obrigkeit gedenkt dieſer Anſtalten nur, wenn ſie ſelbige 
von Zeit zu Zeit brandſchatzt. Das obgedachte Leihhaus erhob ſich 
über einem der ſchönſten Fahrzeuge der Straße der Kaufleute; die 
Facade, wohl gefirnißt und ſchoͤn geſchmückt, trug eine Inſchrift, deren 
indiskreter Inhalt gewiß mehr als einmal den Zorn eines Geldbedürf⸗ 
tigen erregt hat, ſie lautet: „Sei wirthlich, ſo brauchſt Du nicht zu 
borgen!“ Als wir an Bord fliegen, fanden wir den Inhaber der An⸗ 
ſtalt vor einem Tiſche ſitzend, auf welchem viele Papierbündel geordnet 
lagen, außerdem eine prächtige Rechenmaſchine. Er war ein ſchoͤner 
Mann, der etwas Offenes und Einnehmendes in ſeinem Weſen hatte. 

Als er uns bemerkte, grüßte er mit einer Gönnermiene, als wollte 
er ſagen: „Ich weiß, was euch hieher führt.“ Nachdem aber unſer 
Interpret ihm zu verſtehen gegeben, daß wir neugierige Reiſende, nicht 
Clienten ſeien, erhob er ſich und überhäufte uns mit Höflichteite-Begei- 
gungen. Die verpfändeten Gegenſtände lagen geordnet auf Geſtellen, 
auf deren Fächern das Datum der Annahme jedes Pfandes und die 
dem Schuldner bewilligte Friſt zu leſen ſtand. Während wir den Saal, 
der dieſe große Sammlung beherbergte, neugierig in Augenſchein nah⸗ 
men, wollte unſer Führer ſeinen Gäſten die Moralität ſeines Gewerbes 
darlegen, beſonders ſuchte er uns davon zu überzeugen, daß ein ver⸗ 
pfändeter Artikel an Werth noch gewinne, indem er durch ſeine Hand 
gehe. „Was ich als Pfand bekomme“ — ſagte er — „das laſſe ich 
ſorgfältig reinigen, und ſo trifft es ſich öfter, daß die Eigenthümer 
eines Dinges bei ſeiner Einlöſung es kaum wieder erkennen, ſo blank 
und neu ſieht es aus. Dieſe Umgeſtaltung alten und ſchmutzigen Plun⸗ 
ders giebt mir für ſich allein ſchon Anſpruch an Intereſſen von meinen 


. 
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gen 15 Nummern, unter denen beſonders die humoriſtiſchen Piecen mit 
rauſchendem Beifall aufgenommen wurden. 


[Dr. Vahlen.] 
Dr. Vahlen zu Breslau, welcher einen Ruf an die Univerfität Inns⸗ 
bruck empfangen hatte, iſt, dem Vernehmen nach, durch die Liberalität 
des Unterrichtsminiſters der breslauer Univerſität Er worden. 

(N. Pr. 3.) 

— Die Stände des Kreiſes Beuthen, im Regierungsbezirk 
Oppeln, haben die Errichtung einer Kreisſparkaſſe beſchloſſen. Das 
2 dieſem Behufe entworfene und auf dem Kreistage vom 31. Auguſt 

d. J. vollzogene Statut it landesherrlich beſtätigt worden. (P. C.) 


[Das Benefiz Konzert, welches die Theater: Kapelle 
morgen Donnerstag den 12. Novbr. Nachmittags dem Muſikdirektor 
A. Blecha im rn giebt, verſpricht ein überaus intereſ⸗ 
ſantes zu werden. Die Ouverture zur Zauberflöte wird mit 
verſtärktem Orcheſter das Konzert eröffnen; dieſe und Beethovens 
neunte Sinfonie (die drei Inſtrumentalſätze) bilden den Glanzpunkt 
der Orcheſterſtücke Henri Winiawski, der geniale Geiger, über 
deſſen außerordentliche Leitungen wir ſchon zum Seftern referirt, wird 
ſeine hohe Künſtlerſchaft durch den Vortrag mehrerer Konzertſtücke gel⸗ 
tend machen. Er iſt zu dieſem Konzerte feines Freundes Blecha 
wegen beſonders von Berlin hierher gekommen. Nicht minder können 
wir uns auf die Meiſterleiſtungen unſerer verehrten Primadonna, der 
Frau Jagels-Roth, und des Meifterd Riegex (leider nur noch 
wenige Tage der Unſere) freuen. — Wir glauben, daß das hier An⸗ 
geführte lockend genug fein dürfte, ein großes Publikum herbeizuziehen. 
Möge es ſich daher Jeder zur Ehrenſache machen, unſerem Blecha, 
der fo große Verdienſte um die Konzerte der Theater⸗Kapelle ſich 
erworben, ſeine Theilnahme zu bethätigen. Wir wünſchen den beſten 
Erfolg. Heſſe. 


*I Liegnitz, 9. November. Nachdem wir lange Zeit mit 
Theater⸗ und — Genüſſen ſpärlich verſorgt waren, iſt für uns in 
dieſer Beziehung wieder auf das Beſte geſorgt worden, da Herr von 
Bequignolles es nicht verſäumt, die beliebteſten Bühnenſtücke zur 
Aufführung zu bringen, und Herr Muſikdirektor B. Bilſe mit den 
ausgezeichneten Leiſtungen ſeiner Kapelle Ohr und Herz der Muſik— 
freunde ergögt. Ueberhaupt ftellt ſich in den geſelligen Kreiſen wieder 
der wohlthuende, ungeſtörte Verkehr her, der durch das Sommerleben 
jederzeit unterbrochen wird. Alle Wintergeſellſchaften find nun zufam: 
mengetreten, um ſich im ungetrübten Frohſinn zu vereinigen, und die 
zurückgekehrte Bilſeſche Kapelle wird Ball: und Feſtjubel erhöhen helfen 
müſſen. Aber nicht nur auf die geſelligen Freuden iſt in unſerer Stadt 
letzt reſlektirt worden, nein, man trägt auch Sorge für die nothleidende 
Menſchheit und will dieſelbe nach Kräften vor Mangel und Froſt 
ſchützen. Der Frauenverein, deſſen hochgeſchätzte Obervorſteherin, Frau 
Regierungs⸗Präſident Gräfin v. Zedlitz⸗Trützſchler iſt, wendet ſich 
wegen der alljährlichen Winterſuppen⸗Vertheilung an die Armen an das 
mildthätige Publikum, und gewiß nicht umſonſt. Auch die ſtädtiſche 
Speiſeanſtalt, die jährlich über 60,000 Portionen Eſſen liefern ſoll, 
wirkt zum Vortheil für die Unbegüterten ſegensreich fort. Eben ſo iſt 
die Spinnſchule, die ein außerordentlich ſchönes Geſpinnſt erzielt, als 
eine ſehr wohlthätige Einrichtung anzuerkennen. Wie wir hören, ſoll 
in dieſen Tagen eine Probe mit der neuen Gasbeleuchtung, die 
wahrſcheinlich vollſtändig zum Geburtstage Ihrer Majfeſtät der Königin 
in das Leben tritt, gemacht werden. 


II Reichenbach, 7. Noobr. Am geſtrigen Tage veranſtaltete 
der biefige G. A. Frauen⸗Verein feine diesjährige Verlooſung der bei 
ihm eingegangenen weiblichen Arbeiten und ſonſtigen Liebesgaben. 
Schon die vorausgegangene dreitägige Ausſtellung hatte Viele herbei— 
gezogen, die da kamen, um die Fülle und Mannigfaltigkeit des Vor⸗ 
handenen zu ſchauen, und bei der Verlooſung ſelbſt vermochte der große 
Saal die Theilnehmenden kaum zu faſſen. Die Zahl der Geber war 
ſeit dem vorigen Jahre wieder anſehnlich geſtiegen, auch aus benach⸗ 
barten Orten waren nicht wenig Zuſendungen erfolgt, und die wohl— 
geordnete Aufſtellung der geſchmackvollen und nützlichen Gegenſtände 
gewährte einen erfreulichen Anblick. Das Verlangen nach Looſen war 
daher auch ſo groß, daß dem Verkauf ſchon zeitig ein Ziel geſetzt wer— 
den mußte, um die Gewinne zu den Nieten nicht in ein unbilliges Ver⸗ 
hältniß gerathen zu laſſen. Nachdem eine nicht unbedeutende Summe 
gewonnen iſt, beſchließt der Vorſtand nun über beſtmoͤglichſte Verwen⸗ 
Z eee An Bitten aus der Nähe und Ferne mangelt es nicht. 


l 


Der außerordentliche Profeſſor der Philologie, | ten, 
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+ Glogau, 7. Nov. (Oberſchleſiſche Eifenbahn. — Perſonalien.] 
Die Ueberbrückung der Oder bebuſs en der UV eſiſchen Eiſenbahn 
mit der e Eiſenbahn ſchreitet von Tag Ei Tag der Vollendung 
näher. Je mehr aber die Arbeiten dieſes großartigen Unternehmens vorſchrei⸗ 
um jo bewunderungswürdiger erſcheinen dem Beobachter das Genie und 
die Thatkraft der 2 ee n dreifacher Weile hatte dieſe Ueberbrückung 
der Oder bei Glogau die geſtellte Aufgabe zu loͤſen; erſtens mußte ein feſtes 
und ſolides Bindemittel der gegenfeitigen Ufer in einem 3 von etwa 
2500 Fuß von einander, denn die alte und neue Oder waren gleihzeiti 
überbrücken, aufgeſtellt werden; zweitens mußte für den Sal des böchſten 
Waſſerſtandes und des jtärt ſten Eisganges genügende hehe geſchaffen] 4 
und drittens die Sicherheit der Stadt als 5 Feſtung nicht gemindert, ſondern 
möglichſt geſteigert — nr können, indem wir dem Bau von Anfan 
an mit ſteigendem Int e gefolg gt find, ſchon jetzt für denſelben das aon 
ablegen, daß er die geſtellte Aufgabe in jeder Ae erreicht hat, und er⸗ 
kennen wiederholt und gern an, daß der des Baues, der königl. Bau⸗ 
meiſter Bail, durch die Herſtellung deſſelben ch 1 Mme um ſeine 1 4155 
ſtadt Glogau wohlverdient gemacht hat. Das Planum des Bahnkörpers iſt bis 
zu dem gegen Poſen belegenen Bruckenkopfe fahrbar. Unterhalb des Brücken⸗ 
opfes erreicht der hoch aufgeſchüttete Bo die alte Oder und zweigt ſich von 
dieſem Punkte, dem Strome der Oder folgend, ein neuer Damm ab, welcher zum 
Schub der Niederung gegen Ueberſchwemmung von der Oberſchl. Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft 2 ae iſt. Unmittelbar vor der alten Oder durchfährt die Bahn 
ein großes, neu aufgeſchüttetes Plateau, welches jetzt . proviſoriſchen Bahn⸗ 
def e De wird, paſſirt rechts und links zwei Blockhäuſer, welche unter K 
der Verbindung ſtehen, und erreicht nun die erſte, über die alte] i 
Oder führende, Brücke. Dreizehn Pfeiler erheben ſich aus dem Flußbette und 
Al dieſen Pfeilern in einem Abſtande von je hundert Fuß ruht eine große 
eiſerne Brücke mit hohem eiſernen Geländer. Jeder Pfeiler it bes 
feet, beſonders befeſtigt wird der zehnte Pfeiler, welcher eine Thorbefeſtigung 
tragen ſoll, und am Ende der Brücke mündet dieſelbe in einen ſogen. Tambour 
ein. Der Schienenbelag iſt jo hoch angebracht, daß er von dem bekannten 
hoͤchſten Waſſerſtande nicht erreicht wird, und die Pfeiler ſtellen ſich jtet3 der 
bekannten Strömung der Oder ſpitz entgegen. Nach Zurücklegung der erſten 
und größten Brücke führt der Bahnkörper auf einem künſtlich durch Erdauf⸗ 
ſchüttung erhöhten Plateau entlang unmittelbar unterhalb der Dom⸗Vorſtadt. 
Dieſe Strecke beträgt etwa 360 Schritt und bildet eine Kurve; unmittelbar da⸗ 
hinter überfährt man, oder genauer „wird man überfahren“ die auf 3 Pfeilern 
ruhende, etwa 500 Fuß lange Brücke über die neue Oder, welche Glogau zur 
Zeit noch von ſeiner Dom⸗Vorſtadt trennt. Am Endpunkt dieſer Brücke erreicht 
die oberſchleſiſche Ciſenbahn in einer Entfernung von etwa 300 Schritten den 
Bahnhof der niederſchleſiſchen Zweigbahn. Nicht nur die erforderlich geweſene 
neue Eindeichung der Oder hat die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auf 
eigene Koſten hergeſtellt, ſondern auch die Mittel gegeben zu den umfangreichen 
neuen Befeſtigungen, welche ſeitens der rtifikation in Angriff e ſind. 
Unter anderem wird den neuen Außenpeſeſigmgen durch Herſtellung von Block⸗ 
häuſern und eines BEER maſſiven Thurmes eine bedeutende Feſtigkeit gegeben 
werden, während das Waſſer der Oder an ſich die beſte Bruſtwehr abgiebt und 
die Uebergänge mittelſt der Brücken ganz beſonders e ſind. Um einiger⸗ 
maßen die Großartigkeit. 9 Baues anſchaulich zu machen, führen wir ein 
Beiſpiel an. Jeder Pfeiler hat außer der eigenen Schwere für gewohnlich 
1500 Centner zu tragen. Ein Brückenbelag von einem Pfeiler zum anderen 
hat allein über 1200 Entner Ciſengewicht. Steht zufällig eine Lokomotive über 
einem Pfeiler ftill, jo hat derſelbe ein Mehrgewicht von circa 700 Centnern zu 
tragen. Hierzu kommt, daß dieſe ‚Heiler in gewiſſen Zeiten einer furchtbaren 
Gewalt des Waſſers Widerſtand zu eiſten haben werden. — Noch heute wurde 
rüſtig 5 der ganzen Bauſtrecke gearbeitet. Die Witterung iſt den Arbeiten 
überaus förderlich, wie überhaupt die Trockenheit des Jahres von dem günſtig⸗ 
ſten Einfluſſe für den ganzen Bau geweſen iſt. Denkwürdig überhaupt Jür die 
ganze 11 des Baues wird es bleiben, daß nur während drei voller Arbeits⸗ 
tage die Arbeit im . wegen Unwetters eingeſtellt zu werden brauchte. 
Was den Betrieb der Strecke Liſſa⸗Glogau betrifft, jo verſt steht es ſich von ſelbſt, 
daß die Belegung der Brücken nicht eher vollendet werden kann, als bis die zu 
liefernden Eiſenarbeiten von der Bo tloichen abrik geidanit fein werden. Da⸗ 
her iſt die proviſoriſche Maßregel, we ach die königl. Sirehtion der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn getroffen hat, durchaus gerechtfertigt, wenn ſie jetzt in aller Eile an 
der alten Oder auf dem Blockhausplateau einen Bahnhof herſtellen läßt und 
die Bahn im künftigen Monat dem Verkehr des Publikums fo weit überantwor⸗ 
ten wird. Die gedachten Blockhäuſer werden zum Empfangshauſe proviio- 
riſch eingerichtet, die ſonſt nöthigen Bauten eines Maſchinen⸗ und Wagen 
| pens ſind auch in Angriff genommen, das Fahrgeleiſe iſt auf eine weite Sgete 
verdreifacht und ein 15 lter Fa — hrt vom A e aus der Stadt de 
ur Ve fo daß die Wagen ander weder auszuweichen 
rauchen. — Der Kommandeur der hieſigen Divifion 
ler, iſt zum General-Lieutenant, und der Geupnank im 18. 


5 
In anterie⸗ Regi⸗ 
ment v. Both zum Major und Kommandeur des Landwehr⸗Bataillons Jauer 
allerhöchſten Orts befördert worden. Der letztere befindet 1770 bereits vertre⸗ 
tungsweiſe in Jauer, und bedauern wir aufrichtig, dieſen Offizier, der ſich die 
allgemeine Liebe und Achtung erworben hat, ſobald aus unſerer Mitte ſcheiden 
zu ſehen. 

s Strehlen, 8. Novbr. Am 1. d. M. wurde der königliche Kreisgerichts⸗ 
rath Hopff zur Erde beſtattet. Er war während 33 Jahren bei dem hieſigen 
Gerichte heſchäftigt und bat ſich bei Ausübung ſeines richterlichen Amtes durch 
ſtrenge Unparteilichkeit, Leutſeligkeit und Unverdroſſenheit in weiter Umgegend 
große Popularität und Anhänglichkeit, ſo wie durch ſeine aufrichtige biedere Ge⸗ 
ſinnung bei Allen, die ihn näher kannten, große Hochachtung erworben. Auch 
den Armen war er ein Wohlthäter. So wird das Andenken des „Vater Hopff“, 
wie ihn traulich viele Landleute Ae in allen Kreiſen ſtets in Ehren ge⸗ 
halten werden. — Bei dem am 31. v. M. hier abgehaltenen Kreistage kamen 
unter Anderen folgende Gegenſtände zum Vortrage: 1) Vermeſſungsplan und 
oberflächlicher Koſtenanſchlag für die zu erbauende ſtrehlen⸗neiſſer Chauſſee und 
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Darlehen.“ Die Depoſita waren in der That größtentheils alte Seen | Bagno verfügte ſich nach der rr / / / e e eee ee eines Würdenträgers und 
und Gerümpel, oder wenigſtens ſchon gebrauchte Dinge, darunter an wurde von zwei Tankos bugſirt. 


verkaufen wollen. 


Ueber die Geldſumme, welche dieſe kleine Bank welche die weiblichen Paſſagiere etwas erſchreckte, 


und eine von ihnen 


jährlich auslieh, wie auch über den Zinsfuß, konnten wir nichts er erſchien an den geſchnitzten Stückpforten (?) des zierlichen Fahrzeuges. 


fahren. 
Zu der Klaſſe mehr ſietiger Wohnungen gehören auch die berühm⸗ 
ten „Blumenſchiffe“, die man bei hellem Tage nicht gerade mit Ehren 
beſuchen kann; denn die Bewohnerinnen dieſer chineſiſchen Bagnos flie⸗ 
en das Sonnenlicht, wie ihre Kolleginnen in Europa. Ich ging mit 
einigen Freunden an Bord mehrerer Anſtalten dieſer Art, und man zö⸗ 
gerte nie, gegen eine kleine Vergütung an Geld, unſere Neugier zu be⸗ 
friedigen. Die Blumenſchiffe erſten Ranges beſiehen aus zwei Stod- 
werken; doch nimmt der zweite Stock nicht den ganzen Umfang des 
Gebäudes ein; man möchte ihn lieber einen dem Hauptgebäude aufge⸗ 
fegten Pavillon nennen. Das Dach bildet eine Terraſſe und iſt ge⸗ 
wohnlich mit Tiſchen und Stühlen beſtellt. 
Erdgeſchoß iſt in eine Menge kleiner Zellen abgetheilt, die mit galanten 
Bildern geſchmückt ſind, und nur einen Tiſch, ein paar Stühle und 
Der obere Stock dient hauptſächlich als 
Garderobe und Vorrathskammer. Zu den Bagnos von geringerer 
Dimension gehören die ſogenannten Theehäufer. Sie gleichen unſeren 
Caf®s chantants; fie beſtehen aus einem gemeinſchaftlichen Saal und- 
einigen Kabineten. Die Blumenboote ſind die ſchönſte Zierde der ſchwim⸗ 
menden Stadt. Von außen ſchmückt man ſie mit unerhörtem Luxus; 
der Eingang iſt voll Skulpturen; die Seitentheile, gewiſſermaßen von 
durchbrochener Arbeit, ſind mit einer Kunſt gemeißelt, von welcher nur 
die ſchönen chineſichen Fächer aus Elfenbein einen Begriff geben kön⸗ 
nen. Das Ganze iſt roth, blau oder grün bemalt, und jedes Relief 
ſorgfältig vergoldet. An der Vorderſeite ſtecken vier prächtig bemalte La⸗ 
ternen an eben ſo vielen Maſten, und an der Rückſeite wehen vier 
bunte Flaggen in Rautenform. Terraſſen, Vorhallen und Rampen 
ſind mit großen Porzellanvaſen geziert, in denen man beſtändig große 
Blumenſträuße unterhält. Gewiß iſt es dieſer Luxus, dieſe feenhafte 
Ausſchmückung, was den ſchwimmenden Bagnos den Namen Blumen⸗ 
ſchiffe erworben hat, den fie in allen Sprachen Europas führen, Den 
bei den Chineſen heißen fie nur „Häuſer der vier Genüſſe“ (p. h. d 
vier Arten von Genuß). Nur einmal ſah ich in einem dieſer Schiffe 
bei lichtem Tage ein Weib; es war, als ich den Kanal hinanfuhr, der 
zur Villa eines reichen chineſſſchen Bekannten führte. 


bisweilen ein Bett enthalten. 


Der Kanal war ſo eng, daß die bei⸗ 
geerbter Hausrath, den man, wahrſcheinlich aus Pietät, nicht hatte den Fahrzeuge tüchtig aneinanderſtießen; dies gab eine Erſchütterung, 


Sie war ein Weib von ungefähr zwanzig Jahren, etwas beleibt für 
eine Chineſin (denn dieſe find häufigſt ſchlank und hager) und augen⸗ 
ſcheinlich weiß und roth geſchminkt. Ihr Oberkleid mit ſehr weiten 
Aermeln, zeigte wohlgerundete Arme, an denen ſchoͤne goldene oder 
wenigſtens ſtark vergoldete Bracelets ſteckten; ihre Robe war hellgelb 
und mit glatter Seide geſtickt. 


Die verſchiedenen nautiſchen Bauwerke, die ich bis jetzt beſchrieben, 
prachtvolle und elende, ſind nicht die alleinigen ſchwimmenden Maſchi⸗ 
nen auf dem Tſchu⸗kiang. Von einer Diſtanz zur anderen bemerkt 
man Gruppen von Fahrzeugen von uniformem Bau, und mittelſt 


Das Hauptgebäude en Tauen aneinander gebunden: es ſind dies offizielle, auch bewaffnete 


Fahrzeuge. Unter den erſteren unterſcheidet man beſonders die Polizei⸗ 
boote und die der Zoll: und Steuer⸗Einnehmer. 


Keine Stadt in Europa kann von dem regen Leben, das in Can⸗ 
tons Straßen herrſcht, einen Begriff geben; die Straßen der Land⸗ 
ſtadt Canton allein erinnern wieder an das fieberhafte Getümmel in 
der Waſſerſtadt. Mitten in dieſem erſtaunlichen Ab- und Zufluß von 
Waaren, die man befrachtet oder entfrachtet, von Fahrzeugen jeder 
Sorte, die Anker werfen oder unter Segel gehen, rufen ambulante 
Garkoͤche ihre Leckerbiſſen, ambulante Haudwertet und Künſtler ihre Ar⸗ 
beiten aus, bieten ambulante Bartſcheerer ihre Dienſte an, alles in 
Booten, die einander beſtändig drängen und ſtoßen. Dennoch hat dieſe 
Kolliſion ſo vieler und verſchiedenartiger Intereſſen keine Unordnung, 
keinen Zank oder Streit in ihrem Gefolge: überall Höflichkeit gegen 
den Nächſten, Geduld mit ſeinen Schwächen und gegenſeitiger freund⸗ 
licher Beiſtand! 


Es giebt, meines Wiſſens, keine amtlichen Zählungen der ſchwim⸗ 
menden Bevölkerung des Tſchu⸗kiang; aber ſoviel weiß ich aus guter 
Quelle, daß der Fluß bei Canton mehr als 80,000 bewohnte Fahr⸗ 
er zeuge von jeder Größe zählt. Rechnen wir nur die ſehr geringe Durch⸗ 
ſchnittszahl von 4 Bewohnern auf enden, ſo ergiebt ſich eine 

nd doch 


Geſammtzahl von 320,000 Seelen iſt die ſchwimmende 


Das wandelnde! Stadt nur ein tnpängfe zu der Stadt Canton auf dem Feſtlande. 


—— 3 rr 


up: 10 Sgr. 9 Pf. 
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1 oberflächlicher e fü Chauffirung der Straße von Strehlen über 
eterwitz nach der 15 eisgrenze. Beide Projekte wurden in 4 7 
auf die gegenwärtige La pe des n fallen gelaſſen, reſp. bis auf 
ſtigere 1. dei ina Das Reſtript der koͤnigl. Regierung, be end 
die Errichtung von Kreis⸗ Arbeits bäufern, wurde vorgetragen und die Ausar⸗ 
beitung eines Entwurfes und der nötbigen Vorlagen 2 bereits Kr 
dieſem Zwecke gewählten Kommiſſion übertragen. — In 9 Woche fe 
unſer geachteter Mitbürger, der Uhrmacher e ein 74jähriger 
ſein 50 jähriges Bürgerjubiläum. Dee Jubilar, welcher einen ide u m 
n | wichtigen ſtädtiſchen Poſten, nämlich das Reguliren der Rathsthurm⸗ 
2 Jahren ununterbrochen verwaltet hat, und der noch N mit 
dieſer Funktion obliegt, wurde durch eine Deputation des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten beglückwünſcht und mit einem Ehrengeſchenke übertraf ſcht. — 
Der Geſundheitszuſtand in unſerer Stadt iſt nicht günſtig. Die Blattern ie besen 
il 188 neue und zu ihnen haben ſich in bisher gutarkiger Weiſe die 
geſellt 
A. 018 Am 6. 5 M. feierte der neiffer Zweig⸗Verein der Gu⸗ 
ſtav⸗Adolf⸗ Stiftung fein Jahresfeſt, an 495 N 2 150 tgl 
dern des Vereins auch die übrigen G ieder der evangeliſchen K 
zahlreich betheiligten. — In dem feierlichen Gottesdienſte, a De Me dene 
thung ne und welcher in der feſtlich erleuchteten Kirche um 5 Uhr 
Abends ſeinen Anfang nahm, betrat Herr Superintendent Mehwald nach Ab⸗ 
fngung eines Pſalms und des Liedes: „Ein feſte Burg A aner Gott“ die 
in Asch und bl in e e kräftigen und erhebenden Worten die Feſtrede 
uſchluß an 2. Cor. 8, 1—9. „ ya Guſtav⸗Adolph⸗Verein ſegnet 
in ſeinem Wirken ſich ſelbſt“ — das war der Hauptgedanke, den der 
Redner mit Bezugnahme auf den gewählten Text durchführte, indem er be⸗ 
wies: Wie der Guſtav⸗Adolph⸗Verein in der Noth ſeiner Glaubensge⸗ 
noſſen ſeinen eigenen Reichthum erkenne; wie er zweitens zwar gebe, aber 


weit mehr hinnehme, nämlich den Reichthum an Freude über den 1 Glauben, 8 


der durch die Liebe thätig iſt; wie er aber auch drittens recht erkenne Dan er 
das, was er geworden, nur durch Chriſti Gnade geworden it. — — Nach 
Kollekte am Altar welche Herr Paſtor Dr. Lierke aus Schnellwalde belt = 
dem Geſange des Liedes: „Ach bleib’ mit deiner Gnade“ ſchloß der Gottesdien 
und begaben ſich hierauf die Mitglieder des Vereins zur beſondern Berathung 
in das dazu eingerichtete Confirmandenzimmer im neuen evang. Schulgebäude. 
Hier verlas Herr Sup. Mehwald zunächſt ſeinen Vortrag, welchen er in der 
diesjährigen Haupt⸗ Verſammlung des Vereins in Oppeln gehalten, und durch 
welchen er die arme evang. Kirch⸗Gemeinde zu Ottmachau der Unterſtützung 
deſſelben 1 5 empfohlen hatte. — Eben ſo theilte er ein Dankſchreiben der 
Gemeinde zu Deutſch⸗ Wartenberg, welcher im verfloſſenen Jahre, durch —5 
neiſſer Zweig⸗ Verein eine Unterſtützung zu Theil geworden war, und ein 
u Bittſchreiben der fab am Gemeinde mit. — In der darauf Ki: 
echnungs⸗Legung er ein Baar⸗Beſtand von 162 Rthlrn., wovon 

zwei Drittel dem Haupt⸗ Verein überſandt werden, von dem übrigen Drittel 
aber, welches noch durch die am Schluſſe des Gottesdienſtes e rg Kol⸗ 
lekte bedeutend vermehrt worden war, die Gemeinde zu Ottmachau 50 Thlr. 
und die Gemeinden in Deutſch⸗ Wartenberg und Ziegenhals jede ebenfalls eine 
namhafte 2 N r die im künftigen Jahre in Görlitz Bis 
findende Haupt⸗Verſammlung des Vereins ijt wiederum Herr Superintenden 
Mehwald als Deputirter des neiſſer Zweig⸗Vereins erwählt worden. 

Mit dieſer Wahl ſchloß die Berathung und zugleich die Feier des Tages, 
welcher wir eine geſegnete Wirkung in den Herzen Aller, die es mit der Wan 
geliſchen Kirche und enen Gliedern eee. wünſchen. 


Oels, 9. November. D er Guſtav⸗Adolph⸗Verein Dels: Bern 
japan ae au feine Jahresfeier am 6. November, als am Todesta 
uſtav Adolphs. Die Eingeladenen und Mitglieder dieſes Vereins verſammel⸗ 
ten ſich Mor ens 9 Uhr in der fe ri geſchmückten erſten Knabenklaſſe der biefigen 
6 ule und vereinten ſich dann zu einem 
9% Uhr, unter dem Geläute aller Glocken, in die 
Nachdem zwei Liederverſe geſungen, ſprach Herr Propſt Thielmann das 1 
targebet; dieſem hut, unter Leitung des Herrn Kantor Barth eine gut durch⸗ 
eführte Kirchenmuſik, worauf Herr Paſtor Appenroth aus Medzibor die 
Feſtrede hielt, die eines tiefen Eindruckes auf die Feſttheilnehmer nicht verfehlte. 
Herr Superintendent Groß ſan 1 Kollekte und Segen. Die an den Kirchthüren 
für die Zwecke des Vereins durch Geiſtliche geſammelte Kollekte 17 26 Thlr. 
Nach beendigter kirchlicher Feier wurde eine öffentliche Ver⸗ 
2 in der ler Knabenklaſſe der Elementaxſchule abge en, eröffnet 
3 Shan — — 111 RE geſprochen von Herrn Paſtor Linge aus Raake. 
auch b tete in einem längern Vortra age über die in 
den Sabre 1 9 Matt e Hauptverſammlung des Guſtav⸗Ado h⸗ 
Vereins, Pr erjelbe als Deputirter des dieſſeitigen Vereins beigewohnt 
hatte. — Gerichtsrath Kleinwächter berichtete zuvörderſt über die But 
fang e en Velden in den chen Adolph⸗Stiſtung zu Oppeln 
über die Wirkſamkeit deſſelben im letztverfloſſenen Jahre und kn 
den e e des dieſſeitigen Vereins. ders Fi 
em im vorigen Jahre eingenommen: 475 Thlr. 28 Sgr. 8 Pf., ausgegeben: 
198 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf., wonach ein Beſtand von 277 au 25 Sg 1. 
verbleibt. Das von dem Vereine ſelbſtſtändig zu vertheilende Dee dieses 
Beſtandes wurde in der Art vertheilt, daß die Kirche zu Guttentag 15 Thlr., 
die zu Ottmachau 37% Thlr. und die zu Bojanowo 37 % Thlr. erhielt. Ein 
neuer a des Vereins war zu wählen. Die meiſten Stimmen erhielt 
Im Kaufmann Lück in Oels und beſteht demnach der Vorſtand des ülser 
ibceſan⸗Vereins außer vorhin genannten Herren aus den Herren: Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant und 1 1 Kommandeur Graf zu Stolberg⸗Wernigero de, 
Superintendent $, Gerichtsrath BEER nee: Propſt Thielmann, 
Lehrer 9 und Hofrath Dr. Fiſcher. — Als Ort der nächſten Verſamm⸗ 
lung wurde Klein⸗Ellgut gene: — Nach einem Gebet, e von Herrn 
Paſtor Linge, wurde die e um 1 Uhr geſchlo 


— Der Verein hat nach die⸗ 


[Auffindung eines Leonardo da Vinei.] In Prag iſt die⸗ 


ſer Tage ein wichtiger artiſtiſcher Fund gemacht worden. Das Kapu⸗ 


lc 1 


> 


ee Da 


zinerkloſter am Hradſchin befigt nämlich ſeit undenklichen Zeiten ein be⸗ 


deutendes Gemälde, das aber bisher wenig beachtet wurde. Man 
will nun herausgebracht haben, daß dieſes Bild das Werk keines ge⸗ 
ringeren Künſtlers als Leonardo da Vinci's ſei. Es ſtellt den Heiland 
mit der Dornenkrone, auf der Schulter das Kreuz tragend vor. Ein 
ganz gleiches Bild, welches ebenfalls für einen Leonardo da Vinci gilt 
und vor einigen Jahren in Nürnberg entdeckt wurde, dürfte aber eine 
Kopie des prager Bildes ſein, da letzteres in ſeinen Einzelheiten viel 
künſtleriſcher durchgeführt iſt, als das nürnberger. Auch das Material 
deutet darauf hin, daß das prager Bild das Original ſei, in dem es 
auf gutem Eichenholz (auf dem Leonardo da Vinci zu malen liebte), 
das nürnberger Bild hingegen nur auf Leinwand gemalt ift. 


[Fräulein Rachel.] Aus Cannes erfährt man, daß in dem 
Befinden Fräulein Rachel's eine leichte Beſſerung eingetreten iſt. 
Dr. Bergonier hat feſtgeſtellt, daß der linke Lungenflügel, der ſeit meh⸗ 
reren Monaten kein Lebenszeichen gegeben hat, etwas Reſpiration ge⸗ 
wonnen hat; der rechte Lungelflügel it in weniger hoffnungsloſem Zu⸗ 
ſtande, und man glaubt, daß er auf lange Jahre noch zum Athem⸗ 
holen genügen wird, wenn es gelingt, die Tuberkeln zur Vernarbung 
zu bringen. 


Blutübertragung.] Zu Cannock in England iſt unlängſt eine 
länge Operation et bie Saas a) — me dem Ay 
tichſten Erfolge ausgeführt worden. Benton war in Folge von 
Blutverluſt dem Verſcheiden nahe, als El Whealcroft, ihr Arzt, n lee 
pe Pfund Blut aus den Adern ihres Mannes in die der Patientin leitete 

innen wenigen Minuten kehrten ihre Lebensgeiſter zurück. Mr. Wheatcroft 
8 dieſelbe en als letztes Mittel im Endſtadium des Typhus und 
der aſtatiſchen Cholera. 


Wie das pariſer „Pays“ meldet, haben die bedeutendſten „mode⸗ 
angebenden“ Schneiderinnen von Paris in einer vor einigen Tagen 
abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen, vom nächſten Frühjahre an die 
Reifröcke abzuschaffen und den Kleidern wieder eine menſchlichere 
Form zu geben. 


Die „Bombay Times“ meldet den Tod des ſehr verdienſtvollen 
Dr. Rawlinſon, der eine Profefur am Ekphinſtone⸗ Collegium be⸗ 
kleidete, aber ſchon nach zehnmonatlichem Aufenthalte in Indien den 
böfen Einflüſſen des Klimas erlag. 


: 2520 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


> Liffa, 5. Novbr. [Hubertus⸗Jagd. — Wettrennen. — Eiſen⸗ 
bahn⸗ Angelegenheiten. — Kreisſynode.] Die vorgeſtern Mittag von 
der hieſigen Parforce⸗Jagdgeſellſchaft in der Nähe der Stadt veranſtal⸗ 
tete Hubertus aft hatte eine rn Menſchenmenge aus dem hieſigen 
Orte und deſſen 4 — in die Nähe des ee gezogen, woſelbſt der 
in einem Behälter ſicher verwahrte Dammſpießer losgelaſſen werden ſollte. 
Nachdem ſich die Theilnehmer der Geſellſchaft dort zu Pferde verſammelt, ward 
dem edlen Wilde ſein unfreiwilliger Aufenthalt geöffnet, dem es raſch entſchlüpfte. 
eworden beim Anblick der Menſcheumenge, ſtand es einige Sekunden, 
Hlaſſig über die Richtung, die es für ſeine Flucht einzuſchlagen hätte. 


haben ſoll, verſchwiegen hätte. In Folge des 
tlärten die Geschworenen den Pürzter für nicht 
ſprach ihn frei. 


dernder Umſtände, wurde der Dienſtknecht 
dern zu 3 


Joh. Karoline Kochartzeck von hier, erſterer zu 6 
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ren Zuchthaus und angemefjener Stellung unter öl 


5 Breslau, 10. November. 


und dann konſtituirt habe. 
| 


inet, denen ſich mehrere m Gäſte von Diſtinktion, wie Graf Hatz⸗ 
gen angeſchloſſen, oder die vorzüg 


iche Schnelligkeit und Sicherheit der edlen 


einberufen. 


wählt worden. 


Frese traf um eine Stunde verſpätet hier ein. 
rte a 


11 0 bis heute leider noch keinerlei Vorkehrungen getroffen, und fo 
e diefelben zum großen Nachtheil und Leidweſen für das davon betroffene 
Publikum noch in der ausgedehnteſten Weiſe fort. 
ekten, die mit dem Abendzügen hier ankommen, gelangen erſt am folgenden 
Vormittage, alſo zu einer Zeit in die Hände der Empfänger, wo die Frühzüge 
bier ſchon durchgegangen. Die Beantwortung der wichtigſten und nothwendig⸗ 
en Korreſpondenzen kann daher erſt wieder mit den Abendzügen erfolgen, und 
mmt n ll eſtalt erſt am dritten Tage in den Beſitz der Adreſſaten. Die 
mit dieſen Uebelſtänden verbundenen geſchäftlichen und Verkehrsnachtheile über⸗ 
en bei Weitem noch die des früheren Poſtganges, ungerechnet die Zeitver⸗ 
luſte, welche die kleineren Geſchäftsreiſen mit der Bahn von einer Nachbarſtadt zur 
andern mit ſich führen. Wer gegenwärtig eine 2 bis 3 Meilen weite Reiſe 
dieſer Art unternimmt, muß einen ganzen vollen Tag dazu verwenden. War⸗ 
um die fönigl. hohe Poſtbehörde nicht die Dienſtſtunden Abends bis 9 Uhr er⸗ 
weitert, um das Publikum noch am Abend in den Beſitz der Zeitungen und 
Korreſpondanzen zu ſetzen und warum ferner die königl. Direktion der Ober⸗ 
Baden fa de nicht die Einrichtung trifft, daß auf der Bahn⸗ 
trecke von hier nach Poſen, reſp. nach Rawitſch den Güterzügen auch ein oder 
fene erſonenwagen angeſchloſſen werden, iſt für das betheiligte Publikum, das 
eine Intereſſen ſo rückſichtslos hintenan geſetzt ſieht, nicht leicht zu begreifen, 
da auf andern Bahnen und bei vielen andern Poſtämtern der Monarchie dieſe 
Einrichtungen längſt jur Ausführung gelangt find, und was an andern Orten 
und Bahnen ausführbar geworden, dürfte doch wohl auch hier nicht unmöglich‘ 
erſcheinen. Wird es durch die hier vorherrſchenden Verwaltungsverhältniſſe be⸗ 
dingt, jo mag die Beförderung von Perſonen mit den Güterzügen nur in Wa⸗ 
Lter Klaſſe erfolgen. Dies muß ſich jeder gefallen laſſen, dem ſeine Zeit 
koſtbar und dem an ſeiner raſcheren Beförderung gelegen iſt und die Kaſſe der 
ahnverwaltung kann hierbei wohl nur gewinnen. Es ſcheint alſo unbegreif- 
lich, warum dem wiederholt durch das dringendſte Bevürfniß 1970 % ochenen 
Wunſche nicht willfähriger begegnet wird. — D en 


wendiger, als geſunde Nahrung. 


athmet Kohlenſäure und Waſſer aus. 


athmen nicht mehr tauglich. 
Quantität wieder aus. 


ſunde werden. 


len Bahnhöfen auf der ganzen Länge der Breslau: oſener Bahnlinie iſt der 
auf der Station zu Alt⸗Boyn der einzige, auf welchem nur ein einziges, noch 
obendrein ſehr beſchränktes Wartezimmer ſich eingerichtet findet. Zur noch grö⸗ 
ßeren Beengung für das reiſende Publikum iſt dieſes eine Zimmer noch oben⸗ 
drein für die 9 mit beſtimmt. In dieſem einen Zimmer 
wird geraucht, geſpeiſt, getrunken und die ab⸗ und zugehenden Fahrgäſte befin⸗ 
den ſich in der Lage, nicht ſelten ſtundenlang alle Unbequemlichkeiten zu ertra⸗ 
gen, die der Aufenthalt in einem ſolchen von Tabaksdampf und Spirituoſen 
aller Art infizirten 6 5 mit ſich führt. Die mit den Poſten ankommenden 
und abgehenden Paſſagiere haben dieſe Unbequemlichteiten meiſt noch länger 
auszuſtehen. Es fragt ſich nun, warum nicht wenigſtens für Damen noch ein 
abgeſondertes Wartezimmer eingerichtet werde, da doch wohl die gewöhnliche 
10 ſchon eine ſolche Vorkehrung gebietet? Der Alt⸗Boyn er Bahnhof hat 
nicht blos die Bahnreiſenden der Stadt Schmiegel und ihrer Umgegend, ſon⸗ 
dern der davon öſtlich und weſtlich gelegenen Kreiſe aufzunehmen. Es treffen 
dort Reiſende aus allen Ständen zuſammen und dieſe glauben dieſelben Rück⸗ 
ſichten beanſpruchen zu dürfen, die dem Publikum an allen andern Orten ge⸗ 
SER boten werden. Eine Verabſäumung dieſer Rückſichten muß für die Bel ne 

ten jedenfalls als ſehr kränkend, mindeſtens als eine ungerechtfertigte Richtac 
tung erſcheinen. — Geſtern traten die evangeliſchen Geiſtlichen des liſſaer Kir⸗ trag. 
chenkreiſes zu einer Kreisſynode zuſammen. Nach vorangegangenem Gottes⸗ 
dienſte in der Kreuzkirche und Empfangnahme des heiligen Abendmahls began⸗ 
nen in der Amtswohnung des Hrn. Superintendenten Gräbig die Berathun⸗ 
gen, die bis Nachmittags fortdauerten. 


A Dftrowo, 8. November. Durch das allerhöchſte Privilegium vom 
19. Juni 1857 ift der Provinz Poſen die Befugniß verliehen worden, theils 
1 zur Tilgung des noch nicht amortiſirten Betrages der mittelſt allerhöchſten Pri⸗ 
i vom 27. September 1852 genehmigten Anleihe von 500,000 Thaler, 
theils zur weitern Forderung von Chauſſeebauten in der Provinz eine Anleihe 
von 1,100,000 Thlr. durch Emiſſion von auf den Inhaber lautenden Obliga⸗ 
tionen zu realiſiren. Durch eine Bekanntmachung des Hrn. Ober⸗Präſidenten 
v. Butttammer vom 7. Auguſt d. J. werden ſämmtliche im Umlaufe befindli⸗ 
chen poſener Sroninziaf-Obhigationen aus der mittelft allerhöchſten Privilegiums 
vom 27. September 1852 genehmigten Anleihe, ſo weit ſie in den behufs der 
Tilgung ſtattgefundenen vier Verlooſungen noch nicht gezogen reſp. gekündigt 
find, zum Behuf der baaren Zurückzahlung der verſchriebenen Kapitalbeträge, 
welche mit fälligen Zinſen am 2. Januar 1858 in Poſen bei der Provinzial⸗ 
Inſtituten⸗ und Kommunalkaſſe in Empfang zu nehmen find, ihren Beſitzern 
n gekündigt, mit der Aufforderung, dieſe Papiere nebſt ſämmtlichen dazu gehöri⸗ 
en Coupons ſpäteſtens bis zum 1. Dezember gegen Depoſitalſcheine bei der 
bezeichneten Kaſſe einzureichen. Wenn der Betrag der umlaufenden poſener 
Provinzial⸗Obligationen nicht in dem feſtgeſetzten Termine am 2. Jan. 1858 
erhoben wird, jo können die Obligationen innerhalb der nächſten 4 Jahre von 
dieſem Termine ab auch jederzeit zur Einloſung präſentirt werden, ſie tragen 
aber vom 2. Januar 1858 ab keine Zinſen mehr und verlieren dann nach Ab- 
lauf von vier Jahren ganz ihren Werth. Mit der zur Empfangnahme des 
Kapitals präſentirten Schuldverſchreibung find auch die dazu gehörigen Zins⸗ 
Coupons der ſpätern Fälligkeitstermine zurüdzuliefern. Für die fehlenden Zins⸗ 
Coupons wird der Betrag vom Kapitale abgezogen. Statt der Zurückzahlung 
in Baar werden auf Verlangen auch fünfprozentige Provinzial⸗Obligationen 
aus der mittelſt Privilegiums vom 19. Juni 1857 genehmigten neuen Anleihe 
an dem bezeichneten Zahlungstag nach dem Nominalwerthe ausgereicht, und 
werden die Inhaber der ältern gekündigten Obligationen erſucht, bei deren Ein⸗ 
reichen zu bemerken, ob ſie baare Zahlung oder Zahlung in neuen Obligatio⸗ 
nen mit Zins⸗Coupons vom J. Januar 1858 ab wünſchen. 
„ * 

i Geſetzgebnng, Verwaltung und Rechtspflege. 
Pane 10. Nov. [Schwurgericht.] Am 30, Juni d. J. waren 
der Brauknecht Urbainski aus Trembatſchau und der Dienſtknecht Bieda 
aus Baldowitz in einem Schanklokale zu Poln. Wartenberg zuſammengetroffen, 
von wo fie Abends 10 Uhr mit dem Zimmermann Nawroth gemeinſchaftlich 
den Heimweg antraten. Da ſie ziemlich angetrunken waren, und letzterer ſeine 
Begleiter mit Schimpfworten reizte, ſo wurde er von denſelben and a 
und angeblich ſeiner ſilbernen Taſchenuhr beraubt. Dieſe Uhr fand ſich jedoch 
nirgends vor, obwohl der unmündige Nowalla eine ſolche am 1. Juli bei dem 
Urbainsti geſehen haben wollte. Die Angellagten Urbainski und Bieda be⸗ 
ſtritten, dem Nawroth die Uhr weggenommen zu haben. Nach dem Ergebniß 
der Beweisaufnahme ließ auch die Staatsanwaltſchaft die Anklage wegen Rau⸗ 
bes auf öffentlichem Wege fallen, und beantragte eine Zuſatzfrage „wegen 
Diebstahls“ welche aber von den Geſchworenen ebenfalls verneint ward. Dem: 

gemäß erfolgte die Freiſprechung beider Angeklagten. 


räume. 


den Luft. 
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beſonders der Schlafgemächer. 
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intereſſante Nachträge. 


Träger der Miasmen und Kontagien. 


Verbot, neue Gebäude vor einem 


funden worden ſei. 


ger Woche yet) 
lich war es wieder Weizen, der herankam, 
ſich die Preiſe für Weizen weſentlich; feine 
2 27% Thlr., Mittelwaare mit 2% —2% 
2275 Thlr. bezahlt. 4 245 
der matten Haltung an auswärtigen Plätzen zu 
Markte genommen, welche Erſcheinung, hervorgerufen 
en früherer Verſchlüſſe, eine Unabhängigkeit unſeres 
Sorten verkauften ſich mit 1 —1½ Thlr., 

5 16 fand 4 in, großen Autmen Beach 
entlich anzogen; ſie erzielten 1½—1 % Thlr.; 
Waare ebenfalls gut im Werthe von 141% Thlr. 


Erbſen kamen neuerdings zu geringfügig an den Ma 


war in abgelaufener Woche ein lebhaftes 
in Folge deren auch eine Beſſerung der Preiſe ſich 
ſtellten ſich, nachdem am Wochenſchluſſe eine Redu 


el N * 


3 ——— — ln en 


. 


Poſen, 8. November. Die hieſigen Getreidemärkte waren in vori- 
in den letzten Tagen ziemlich ſtark befahren. Hauptſäch⸗ 
Roggenzufuhren noch 
auswärts . 


ange v 
immer beſchränkt blieben. In Folge günſtiger Berichte von 
3m Sale 6 ie Gattung wurde pro Scheffe 
Thlr. und ordinäre Qualität mit 
Die herangekommenen Roggenquantitäten wurden trotz 
höheren Preiſen raſch aus dem 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
[Gewerbeverein.] Die geſtrige 
allgemeine Verſammlung des Gewerbevereins eröffnete Hr. Stadtverord⸗ 
nete Hipauf mit der Anzeige, daß ſich der Vorſtand zunächſt ergänzt 
Von den in der letzten allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung in den Vorſtand gewählten Herren Stadtbaurath v. Roux 
und Apotheker Frieſe habe nämlich Letzterer wegen ſeiner über⸗ 
häuften Geſchäfte das Mandat abgelehnt und der Vorſtand an ſeine 
Stelle den Herren Hofglaſermeiſter Strack, der bei der letzten Wahl 
die meiſten Stimmen nach den Gewählten gehabt habe, in den Vorſtand 
Darauf habe ſich der Vorſtand in folgender Weiſe konſti⸗ 
tuirt: Zum Vorſitzenden ſei Hr. Stadtbaurath v. Roux, zu deſſen 
Stellvertreter Hr. Hipauf, Hr. Strack (interimiftiih) zum Kaſſirer 
und zu Kaſſen⸗Kuratoren die Herren Neugebauer und Wolter ge: 
(Die Verſammlung erklärte ſich mit der Einberufung 
des Hrn. Hofglaſermeiſter Strack einverſtanden.) — Schließlich weiſe 
er (der Vorſitzende) noch auf den Zweck des Vereins hin, und 
empfehle namentlich zu Erreichung deſſelben, daß die techniſchen Mit⸗ 
glieder ſich recht lebhaft auf dem inſtruktiven Gebiete bewegen und jede 
Verbeſſerung oder Erfindung in ihrem gewerblichen oder Fabrikations- B 
Zweige zur Sprache bringen und erörtern möchten. 

Nach dieſer ſehr zweckmäßigen Hinweiſung, die ſchon in derſelben 
Sitzung ihre Früchte trug, hielt Hr. Dr. Promnitz einen fehr interef- 
ſanten Vortrag über den Reſpirations⸗Prozeß in 
das häusliche Leben, nach einem Aufſatz des Dr. Fleck in dem 
5. Heft der „Allgem. deutſchen Gewerbe-⸗Zeitung.“ — Voran ſteht der 
unbeſtreitbare Satz: geſunde Luft iſt ſo nothwendig, wenn nicht noth⸗ 
(Ausführung dieſes Satzes). — Er⸗ 
läuterung des Athmungs⸗Prozeſſes. — Die Beſtandtheile der Luft. — 
Der Menſch athmet die reine Luft ein, konſumirt den Sauerſtoff, und 
(Das letztere erweiſt ſich, 
wenn man anhaltend an eine kalte Glastafel haucht; das erſtere, wenn 
man durch eine Glasröhre in ein Gefäß mit Kalkwaſſer haucht. 
man nämlich einige Zeit hiermit fortgefahren, ſo trübt ſich das bisher 
kryſtallhelle Waſſer und fpäter ſchlägt ſich eine weiße Subſtanz nieder, 
nämlich kohlenſaurer Kalk. Der Vortragende zeigt dies in einem ſehr 
gelungenen Experiment.) — Die ausgeathmete Luft iſt alſo zum Ein⸗ 
Der Menſch athmet in einer Stunde 
400 Kubikfuß reine Luft ein und athmet in derfelben Zeit die gleiche 
In engen Räumen alſo, wo viele Men⸗ 
ſchen anweſend ſind, muß nothwendigerweiſe die Luft eine ſehr unge⸗ 
(In der Deputirtenkammer zu Paris, wo circa 
600 Menſchen anweſend waren, hatte man durch Unterſuchungen 


herausgebracht, daß die dort befindliche Luft ſich um 23zmal verſchlech⸗ 
Hierin 
der 


a ich nun einma 5 
Uebelſtände zur kurzen Erörterung gebracht, fo 1570 Sie mir im Intereſſef tert hatte, trotz der angebrachten bedeutenden Ventilation.) — 
der dabei Betheiligten auch noch einen andern Mangel zu berühren. Von al-|ift der Hauptgrund zu ſuchen von der mannigfachen Kränklichkeit 


Der Müllcemelſſer Auguſt Purzker aus Stabelwitz war beſchuldigt, zwei⸗ 
mal einen falſchen Manifeſtationseid abgeleiſtet zu haben, indem er DE 5 — 
deutende Forderung, die er erſt ſpäter dem hieſigen Kommiſſionär Scholz cedirt 

e Zeugenbeweiſes er⸗ 
ſchuldig, und der Gerichtshof 


Wegen Urkundenfälſchung und einfachen Diebſtahls, unter Annahme mil⸗ 
de der ohann Chriſtoph Heigitte aus Ol⸗ 
t onaten Gefängniß und 10 Thlr. Geldbuße; wegen neuen ſchweren 
Diebſtahls wurden der Schmiedegeſelle Peter Paul Stiller und die unvereh. 
ahren, letztere zu 2 
izeiaufſicht verurtheilt. 


Bezug auf 


Bewohner enger Stuben und Kammern, enger Straßen und Hof— 
Schon das Ausſehen der Beklagenswerthen zeugt von den 
ungemein ſchädlichen Einflüſſen einer andauernd eingeathmeten ungeſun⸗ 
Hierin iſt ferner der Grund zu ſuchen von der leichten und 
verderblichen Verbreitung anſteckender Krankheiten und Epidemien in 
ſolchen Gegenden. — Aber auch feuchte Räume und Gegenden ſind 
nicht minder ungeſund und verderblich. Die mit Waſſer geſchwängerte 
Luft nimmt die durch den Mund und die Haut ausgeathmete Feuch⸗ 
tigkeit nicht auf, dieſelbe bleibt an und in dem Körper ſitzen und erzeugt 
Erkältungen und das Heer der hieraus entſpringenden Krankheiten. — 
Die zweckmäßigſten Mittel zur Abhilfe ſeien: eine fleißige Ventilation 
(durch Oefen, Trichter, Rädchen an Fenſtern und einer beſonderen von 
dem Vortragenden beſchriebenen Vorrichtung) der Wohnungsräume und 
Die Angabe verſchiedener Mittel: feuchte 
Wohnungen und Häuſer zu trocknen, ſchloß den ſchätzenswerthen Vor⸗ 
(Wir gehen auf dieſe Mittel nicht näher ein, da nächſtens Herr 
Kaufmann Dr. Cohn auf geſchehene Aufforderung einen beſonderen 
Vorirag über dieſes wichtige Thema halten wird.) 
Hr. Dr. Schwarz gab zu dieſem Vortrage noch einige ungemein 
Unter anderem wies er noch nach, daß der 
Menſch außer den angeführten auch organiſche Subſtanzen ausathme, 
die geeignet ſeien, e zu erzeugen, die bereitwilligſten 
Der Redner belegte dies 
mit den ſchlagendſten Beiſpielen und gab die geeignetſten Mittel zur 
Abhilfe an, vor Allem ſei die möglichſte Reinhaltung der Hofräume, 
Straßen, Plätze und beſonders die Reinigung der Kloaken zu empfehlen. 
Durch das Vorhergeſagte angeregt, entwickelte ſich nun eine ſehr be⸗ 
lehrende Debatte über Miasmen, Kontagium (Über Anſteckung und 
Verbreitung der Cholera), über die Mittel, die Luft zu reinigen, Ge⸗ 
bäude auszutrocknen (durch eine ſogenannte Jſolirſchicht von Cement 
oder Asphalt, durch Austapeziren der Zimmer mit Blei, durch ein 
beſtimmten Zeitraume abzuputzen 
und zu beziehen ꝛc.) zwiſchen den Herren Dr. Promnitz, Dr. Schwarz, 
br. Koschate, Baurath Studt, Kaufmann Dr. Cohn, dem Vor⸗ 
figenden (Hipauf), Rechtsanwalt Rhau, Tapezirer Heintze ı. 
Zu erwähnen iſt noch, daß Hr. Dr. Schwarz als Kurioſum eine 
Probe von einer Maſſe Ammoniak-Alaun vorzeigte, die unter 
einem Baume, beim Fällen deſſelben, in dem hermsdorfer Forſte ge⸗ 


mit 


urch mannigfache Deckun⸗ 


ti 


7a, ? 
weſentliche Preisermäßigung, je nach Beſchaffenheit bens 


leichtere mit 1 
tung, die auch 
indeß behauptete ſich kleinkörnige 
Hafer erlitt eine un⸗ 


Marktes bekundet; ſchwere 
y—1% Th 
im P 


„Thlr. 
reiſe we⸗ 


ſolcher 1—1%, Thlr. 
als daß eine maß⸗ 


gebende Notiz dafür feſtzuſtellen wäre. — Das Terminsgeſchäft in Roggen 
wobei eine günſtige Stimmung und 


ltend machte; dieſelben 
on eingetreten, endlich 


pr. Dezember auf 33 Thlr. (per Wiſpel à 25 Scheffel) heraus, pr. Frühjahr 
k. J. auf 35%, Tylr. und dem entſprechend für die übrigen Termine. Die im 
Laufe der Woche zur Kündigung und Abnahme gelangten circa 300 Wiſpel 


„ 


Jah: 


Iſt 


7 1 57 5 A ee 


fanden theilweiſe Verſendung pr. Bahn. Zu erwähnen bleibt übrigens, daß bei 
mehrfachen Verſchlüſſen Käufer 15 die en von neuem Augen 10 85 
dingung geſtellt, und für ſolche Waare circa 2 St. mehr als für alte Waare 
gewährt werden. — Im Spiritusgeſchäft war im 1 eine Luſtloſigkeit 
in jüngſter Woche wahrzunehmen und bei dem Mangel jeglicher Anreg lie 
ben die Umſätze ſehr beſchränkt. Der bereits feit einiger Zeit ſich entwickelnde 
Entwerthungsprozeß dieſes Produkts machte auch ferner ſolche merkliche Fort⸗ 
ſchritte, daß ſchließlich der diesmonatliche Termin auf 15% Thlr. (pro Tonne 
a 9600 % Tralles) zu ſtehen kam, der pr. Frühjahr k. J. auf 17% Thlr. und 
nach dieſem Verhältniß auch die übrigen Sichten. Von den im Laufe voriger 
Woche gekündigten und abgenommenen circa 50,000 Quart wurde wiederum 
ein Theil zum Verſandt nach auswärts verwendet, ein Theil indeß auf Lager 
gebracht. Es find übrigens bei den jetzt ſtatthabenden ziemlich ftarten Zufuhren 
unſere Beſtände im Zunehmen begriffen, welche einer Zeit harren, die dem 
Artikel einen günſtigen Umſchwung zu verleihen im Stande wäre. 


Glasgow, 3. November. (Bericht von Robinows u. Marjori 
Ebd von Robeijen. Gute Brände: f. a. B. Glasgow, Storek. Da 2 
95 3 58 S. 6 D., do. in Makers Händen Nr. 1 59 S. 6 D., Nr. 3 55 S. 
5 , Transport bis Grangemouth 4 S., do. bis Bo'neß 3 S. 6 D. Gart⸗ 
N 8 5 Ölasgom Kr. 1 9 S. 6 D.; Forth⸗Eiſen, f. a. B. Alloa 

8 S. pr. an 2 S. h . bi i i 
hee 8 a Angeld⸗ er ca. 2 S. 6 D. pr. Ton. höher mit drei Monat 

Preiſe von Stangeneiſen (gewöhnli i i 
10.85 1 Br 0 fen dx . 3 und Dimenſionen) 8 Pfd. 

In Folge der anhaltenden Geldknappheit wichen die Roheiſenpreiſe Mitte 
voriger Woche bis auf 58 S. 6 D. pr. Ton für mired ee ee: 
ſeitdem haben ſich ſelbe indeß durch vermehrte Nachfrage, ſowohl zur Verſchif⸗ 
fung als auch auf Spekulation, gehoben und blieben geſtern Käufer für mired 
e een de. N ER 0 a ſſa, mit wenigen Verkäufern zu 
59 S. Einige der Makers z ich jetzt williger als bi jetzi iſen 
zu verkaufen. en 

% London, 7. Nov. [Bankausweigs.] Wir haben diesmal einen dop⸗ 


pelten Ausweis. Der erſte, der bis zum 31. Oktober geht, zeigt einen 8 
umlauf im Betrage von 20,371,970 L. (Zuwachs: 605,705 80 Aalen 


güne ein bedeutendes Beſſerwerden erwarten. 
g er ausſieht, hat keinen Eindruck gemacht. 


Rechnung. Neuen zu 87 —88. 
blos 6% türk. geändert und zwar auf 


Breslau, 10. November. [Börſe.] Trotz der lonv: Diskont⸗ 
Erhoͤhung auf 10 Prozent war doch die Börſe heute in recht feter ern 
wenn auch einige Aktien etwas in der weggegeben wurden als geſtern 2 
Kaufluſt war bedeutend ſtärker im Vergleich zu den Abgebern, das Geſchaft 
aber nicht ſehr umfangreich. In Kreditpapieren fand keine we entliche Aende⸗ 
19 0 ſtatt. Fonds matt. 

‚ Darmftädter 94% Br., Lugemburger — —, Deſſauer — —, Geraer — —, 
Leipziger — —, Meininger — —, Eredit⸗Mobilier 94 Br., Thüringer — —, 
ſüddeutſche Zettelbant — —, Koburg⸗Gothaer — —, Commandit⸗Antheile 103 


Br., Poſener — —, Jaſſper — —, Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien — — 
Nahebahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 77 Gld., Berliner t 
— —, Berliner 8 — — — —, ia e 


u, 10. Rovbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 


98 Bresla 
Roggen feſt; Kündigun eine 
Norske aße p 3 Thlr. bezahle — je be li, pr. Roubr. 
Januar⸗Februar 35 Thlr. bezahlt und Br., Februar⸗März — Sun — 
36% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 37 Thlr. bezahlt und Gld., Mas Jun 
Juni⸗Juli — —. — Rüböl etwas feter; loco Waare 12% Thlr. Br., pr. 
Novbr. 127 Thlr. bezahlt, 12% Thlr. Gld., Novbr.-Dezbr. 12% Tylr. 
Br., Dezbr.⸗Januar 12% Thlr. bezahlt, 12% Thlr. Br., il⸗Mai 13 
Br., 12% Thlr. Gld. — Kartoffel⸗Spiritus feſter; pr. Novbr. 7%, 
bezahlt, pr. Novbr.⸗Dezbr. 7% Thlr. bezahlt, Dezbr. Januar 7% Tölr. bezahlt 
Januar⸗Februar und März 8% Thlr. bezahlt und Br., März⸗April — — 
Juni⸗Juli — —, N 
Bei N 


lr. 
lr. 


mittle und geringe Sorten, um verkaufen zu können, billiger erlaſſen d 
doch fanden ſich wenig Nehmer und Vieles blieb unverkaufl N, 
eißer Weizen 74—76—78—80 Sgr. 
Gelber Weizen 68—70—72—76 „ 
8 27025 25 58—60—64—66 „ nach Qualität 
W e fee 42—4—46—18 und 
8 102 MA 5 Gewicht. 
Foo 30—32—33—35 „ 
Cennet. 65 — 0 
Oelfaaten etwas matter und die Preiſe zur höchſten Notiz waren 
e ie 110112 > 


beiten Qualitäten kaum zu 
Winterrübſen 104—106—107—109 Sgr., Sommerrübſen 88—90—93—95 Sgr. 


Rüböl wenig Geſchaft; loco 12% Thlr. Br., pr. Novbr. 12% — 
50 Föhr.  Stoobr-Desbr. 12% Thie. Br, Apel. Man 
Gld., 13 Thlr. 


Br. 

Spiritus feſter, loco 8 Thlr. en detail bezahlt. 

Für rothe Kleeſaaten in feinen Qualitäten war auch heute 
und das zugeführte nicht zu große Quantum ging raſch in andere Hände über; 
für weiße Saat war der Begehr weniger lebhaft und die Preiſe zur Notiz 
wurden rn 1 8 5 575 erreicht. 

othe Saat 15,—16%—17—17Y%, Thlr. ; 1 

Weiße Saat 17.194. 10421 ie. nac Qualität 

An der Börſe war das Lieferungsgeichäft in Roggen und Spiritus in jefterer 
Haltung und zu etwas hoheren Preiſen wurde Mehreres gehandelt. — Roggen 
pr. Novbr. und Novbr.⸗Dezbr. 34 Thlr. bezahlt, Dezbr⸗Januar 34% Thlr. 1 
zahlt, Januar⸗Februar 35 Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 37 Thlr. Gld., 
Mai⸗Juni 33½ Thlr. Br., — Spiritus loco 7% Thlr. Gld., pr. Novbr. 7% 
Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 7% Thlr. Gld., De In Duke 7% Thlr. Br., 
Januar⸗Februar⸗März 8% Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 8% Thlr. bezahlt 
und Gld., Mai⸗Juni 9 Thlr. Br. 


L. Breslau, 10. Novbr. Zink geſchäftslos. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Wien, 9. November. Dem Verwaltungsrathe der k. k. priv. Kaiſerin⸗ 
Eliſabeth⸗Bahn wurde gejtatet, die auszugebenden 20,166°, Stück Obligationen 
u 250 fl., womit die Aktien der erſten k. k. priv. Eiſenbahn⸗Geſelſcaat einge ⸗ 
oͤſt werden ſollen, gegen unmittelbare Entrichtung der Stempelgebühr von 
45 kr. für jede Obligation vor deren Hinausgabe, folglich gegen Erlag des 
Betrages von 15,125 fl. ungeſtempelt in Verkehr zu ſezen. (W. 3.) 
$ r Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn 57. 
6 innahme der, d ee eehte hu pro Oktober 1857 
Für 7025 Perſonen . 3804 Thlr. 18 Sgr. — Pf. 
epäckſcheingeld. hä Karen 80 . 


1276 Jule 
12% Me 


gute Frage 


e eee 61 8 5 
eberftacht t. Aus dem Guter⸗Beriehr: © R 
Für 13,681 Ctr. 79 Pfd. Lokalfrachet 703 3 8 
- 111,201 = 46 Vereins fracht 5301 = 16 8: 
= Nebenerträge N 191 — — 

: 231 Thiere 8 n — 

8 Summa 10132 8 2 

Im Oktober 1856 wurden eingenommen 9420 2 
Mithin pro 1857 mehr 7I2 = 8 2 2 

Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult, Septbr. 1857 22759 =» 22 =: 10 5 


Ergiebt bis ult. Okt. 1857 eine Mehr⸗Einnahme d. 23472 Thlr. 1 Sgr. — Pf. 
Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 


2521 


527 der 


Mittwoch den 11. November 1857. 


Breslauer Zeitung. 


Bernhard Tofmann. 
Cäcilie Joßmann, geb. Kaſſel. 
Vermählte. [3868] 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
„Die heute 1 Uhr Mittags erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Anna, geborne 
Neumann, von einem geſunden Knaben zeige 
ich Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Breslau, den 10. November 1857. 
3873 Herrmann Enke. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute entſchlief zu einem beſſeren Leben un⸗ 
ſere gute Gattin, Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter Friederike Michaelis, geborne 
von Bayrer, an den Folgen der vor 4 Tagen 
durch unglückliches Entzünden der Kleider erhal⸗ 
tenen Brandwunden, 69 Jahre alt. Dieſe be⸗ 
trübte Anzeige widmen, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, entfernten Verwandten und Freunden: 

[3 582] Die Hinterbliebenen. 


Conſtadt, den 8. November 1857. 


Todes⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 8 Uhr entſchlief ſanft 
nach längerem Leiden, unſer beißgelieb⸗ 
ter Sohn und Bruder Ludwig Gra⸗ 
denwitz, im Alter von 14 Jahr 5 Mo⸗ 
naten. Schwergebeugten Herzens wid⸗ 
men wir dieſe traurige Anzeige theilneh⸗ 
menden Freunden und Bekannten. 
„„Die tiefbetrübten Eltern und 
[3865] Geſchwiſter. 


i Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch, den 11. November. 12. und vor⸗ 
letzte Vorſtellung des Abonnements von 
13 Vorſtellungen. „Buch 3, Kapitel 1.“ 
Luſtſpiel in einem Akt, frei nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen von A. Bahn. Hierauf: „Der 
alte Feldherr.“ Heroiſches Liederſpiel 
in 1 Akt von Karl von Holtei. (Vorletztes 
Auftreten des Hrn. Rieger vor feinem Ab: 
gange von hieſiger Bühne.) Zum Schluß, 
zum zweiten Male: „Die Libelle.“ Phan⸗ 
* Ballet in 2 Abtheilungen von F. M. 

ik von F. von Flotow. In S j 

vom Hrn, Wen, e. Pohl. er 

Donnerstag, 12, November. Letzte Vorſtellung 
des Abonnements von 13 Vorſtellungen. 
Um den vielfach ausgeſprochenen Wüuſchen 
entgegen zu kommen, noch einmal: „Die 
Grille.“ Ländliches Charakterbild in fünf 
Akten, mit theilweiſer Benutzung einer Gr: 
zäblung von G. Sand, von Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer. 


Err 

Wer an dem Montag den 16. November 
Abends 7 Uhr zur Feier des 25jähr. Amts: 
Subiläums des Herrn Propſt Schmeidler 
tattfindenden Feſtmahle noch Theil zu neh⸗ 
men wünſcht, wolle ſich bis Freitag Abend bei 
Herrn Kaufmann Worthmann, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 51, melden. [3375] 
tteraarten. 8 
* Wintergarten. 


roßes Concert. 
. der Breslauer Theater⸗Kapelle 4. 
(mit verſtärktem Orcheſter), * 

zum Beneſiz des Muſik⸗Direktors 
Herrn A. Blecha, . 
1 unter gefälliger Mitwirkung der Opern: J. 


Morgen Donnerstag: 


je 


Sängerin Madame Jagels⸗Roth, des . 
Violin⸗Virtuoſen Herrn Henri Wie: . 
niawski und des Opern⸗Sängers 
Herrn Rieger. 
Programm: 

1) Ouverture zur Oper: Die Zauberflöte, 
von Mozart, 5 
2) Concert für die Violine von Mendels⸗ 
ſohn⸗Bartholdy, vorgetragen von Hrn. 
H. Wieniamwsti, ; 

Arie a. d. Oper: Belmonte und Con: 
ſtanze, von Mozart (B-dur), vorgetr. 
von Mad. Jagels⸗Roth, : 
4) Adagio et Polonaise brillant für die J. 
Violine, komponirt und vorgetragen N 
von Herrn Henri Mieniamstt, 
5) a. Das theure Vaterhaus, v. Humbert, . 
b. Ein ſeliger Tag, v. Carl Schnabel, 
vorgetr. von Herrn Rieger, 
J 6) Der Carneval von Venedig, Varia- 
tions burlesque für die Violine, von 
Paganini 1 vorgetragen von Herrn 
ieniawsli. 
= Zweite Abtheilung: 
7) Ste Sinfonie von Beethoven 
(., 2. u. 3. Satz), 
8) Eine Fauſt⸗Ouverture von J. 
R. Wagner. : 
Anfang pute 4 Ubr. Ende gegen 8 Uhr. J. 
Entree⸗Billets à Perſon 10 Sgr. ſind X. 
in der Muſikalien⸗Handlung der Herren J. 
König u. Comp. (Schweidnitzerſtraße), J. 
Für die J. 
geehrten Abonnenten der Donnerstag: J. 
oncerte Entree 5 Sgr., gegen Vorzei . 
gung der Abonnements⸗Karte. [3351] J. 
2 —— — * 


Wintergarten. 


Heute Mittwoch den 11. November: (3869] 
Quartett und humoriſtiſche Geſangs⸗ 
Vorträge der Herren Ring, Stahlheuer, 

Muſic und Strack aus Berlin. 

Anfang 3 Uhr. Entree a Perſon 3 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


rgen, Donnerstag den 12. November: 
Großes Militar⸗Konzert, ber 
ausgeführt von dem Muſikchor des fol, 19, Inf. 
Regts., unter perſönlicher Leitung des Muſii⸗ 
meiſters Herrn B. Buchbinder. 
Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


A. Seiffert's Reſtauration, 


8875] Schweidnitzerſtraße Nr. 48. 
heute, 


. 


2 


3 


5 


— — 


fie: 


* 


. 


wie 


1 


und an der Kaſſe zu haben. 


1 
4 


in ihrem National⸗Koſtüm. Anfang 6 Uhr. 


U 


Mittwoch, ſo wie nächſtfolgende Tage: 
Concert von der Tiroler⸗Sänger⸗Familie Hut 


General⸗Verſammlung des Königin⸗Eliſabet⸗Vereins. 


„Die geehrten Mitglieder des genannten Vereins werden hiermit erſucht, ſich künftigen 
Freitag, den 13. November, als am Geburtstage yore: Majeſtät der Königin, zu einer 
General⸗Verſammlung im Lokale, Altbüßerſtraße Nr 2, kachmittags um 2 Uhr, gefälligit ein⸗ 
finden zu wollen. Es ſollen daſelbſt die Vereins⸗Angelegenheiten beſprochen, und zuletzt noch 
die Ziehung der Lotterie vorgenommen werden. 3876 

Breslau, den 10. November 1857. Der Vorſtand. 


am 1. November 1852. 


Verſich erte 20,771 Perſ. 
Verſicherungs⸗ Summe 33,406,800 Thlr. 
Hiervon neuer Zugang ſeit 1. Januar: 
Veerſicherte 8 einn gef 
Verſicherungs⸗ Summe R 2,178,700 Thlr. 
Einnahme an Prämien und Zinſen ſeit 1. Januar 1,200,000 „ 
Ausgabe für 364 Sterbefälle Ann: 624,100 „ 
Verzinsliche Ausleihungeene nn 8,570,000 „ 
TTC Be 8,840,000 „ 
Dividende für 1857, aus 1852 ſtammend 5 30 Proz. 


Verſicherungen in Breslau werden vermittelt durch 
13370 Joſeph Hoffmann, Nitolaiftrage Nr. 9. 


TENNESSEE RENTE FR EEE ng Eu VERERTERTET) 


Die Handlung Adolf Sachs, 


Oblauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“, 


empfiehlt: 
1) Halbſeidene Kleider im neueſten Travere⸗Geſchmack bei vollſtändigem 
Ellenmaß a 3½ —4 Thlr. 


2) Eine Partie wollene Volant⸗Noben mit ſeidenen Streifen, die 
bisher 7 und 8 Thlr. gekoſtet, für den enorm billigen Preis a 4½ 
und 5 Thaler! 


13374 


SOberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Bahnhofs⸗Reſtauration zu Gleiwitz ſoll vom 1. Dezember 1857 bis 30, November 
1858 anderweitig verpachtet werden, weshalb wir Pachtluſtige veranlaſſen, ſchriftlich unter 
Abgabe des Gebots bis zum g 

19. November d. J. Mittags 12 Uhr, AN 
an welchem Tage die bis dahin unter der auf der Adreſſe zu vermerkenden Aufſchrift: 

„Gebot auf die Pachtung der Reſtauration in Gleiwitz“ 5 
bei uns eingegangenen verſiegelten Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Pachtluſtigen 
geöffnet werden ſollen, ſich zu melden. a 

Die Pachtbedingungen können in unſerem Contral⸗Büreau auf dem hieſigen Bahnhofe 
während der Amtsſtunden, ſo wie bei dem Stations⸗Vorſtande in Gleiwitz, eingeſehen, auch 
gegen Zahlung der Copialien abſchriftlich mitgetheilt werden. Die Hälfte der Jahr cht muß 
als Kaution bei Abgabe des Gebots baar deponirt, auch müſſen die Submiſſionskoſten von 
den Bietern pro rata, event. in solidum getragen werden. 

Breslau, den 10. November 1857. [3383] 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. N 
Das An: und Abrollen der auf Station Rawicz ankommenden und von dort abzuſen⸗ 


denden Eiſenbahn⸗Frachtgüter für die Zeit vom 1. Januar bis ult. Dezember k. J. ſoll im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 13166] 


Offerten ſind uns bis zu dem am 21. November d. J. Mittags 12 Uhr in unſerem Cen⸗ 
tralbüreau hierſelbſt abzuhaltenden Termine franco, verſiegelt und unter der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Uebernahme der Güter⸗An⸗ und Abfuhr in Nawicz“ 
einzureichen. — Die der Submiſſion zu Grunde liegenden Bedingungen ſind in unſerem Cen⸗ 
tralbüreau hierſelbſt, jo wie bei dem Stations⸗Vorſtande in Rawicz einzusehen, werden auch 
auf portofreie Anträge abſchriftlich mitgetheilt werden. — Nachgebote und Offerten, welche den 
Submiſſionsbedingungen nicht entſprechen, bleiben unberückſichtigt. 

Breslau, den 27. Oktober 1857. . 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Mit Bezug auf 8 XV. und XVI. der allerhöchſt unter dem 28. September (10. Oktober) 
d. J. beitätigten Geſellſchafts⸗Statuten der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden die 
Zeichner der Aktien hiermit aufgefordert, die erſte Einzahlung mit 
10 Rubel Silber per Aktie 
in den Tagen vom 10. bis 20. Dezember d. J. entweder bei unſerer Hauptkaſſe 
oder bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein zu Breslau gegen Empfangnahme der formmäßigen 
Altien⸗Quittungs⸗Certifikate zu leiſten. [3349 
Warſchau, den 2. November (22, Oktober) 1857. f 
Der Verwaltungs⸗Nath der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


.... ... — — —. — . — 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
„Mit Bezug auf $ XV. und XVI. der allerhöchſt unter dem 28. Sept. (10. Okt) d. J. 
beſtatigten Geſelſchaftsſtatuten der Warſchau Bromberger Gijenbahn » Geſellſchaft werden die 
Zeichner der Aktien hiermit aufgefordert, die erſte Einzahlung mit [3348] 
N Zehn Rubel Silber per Aktie 
in den Tagen vom 10, bis 20. Dezember d. J. entweder bei unſerer Hauptkaſſe zu Warſchau 
ober bei dem ſchleiſchen Bantverein zu Breslau gegen Cmpfangnabme der ſormmaßigen At- 
nen- Quittungs > Certifitate u leiſten, wobei bemerkt wird, daß von biejer Einzahlung vom 
20. Wachen ab, 5%, Zinfe 4 8 ber 1857 
„ 2. November (22. Oktober) 1857. 
Der Verwaltungs⸗Math = Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
. ̃ —— . K ̃ ̃ ̃ —ĩ—̃— — —— 


Heymauns Taſchenkalender für Aerzte auf 1858. 


as N Leg. geb. 22 ½ Sgr., dur en 27%, Sgr. 
iſt fo eben eingetroffen und zachnet hi 5 diser i Nec ct und wiſſenſchaftlichen 


Werth ſeiner Beilagen aus. 
Blaſius und Moſer's Analeeten der Chirurgie, 2 Bde. (600 Seiten) 
auf 1 Thlr. ermäßigt und nimmt Beſtellungen 


u Warſchau 


ſind von 4 Thlr. 
darauf entgegen: 


Vuchhandlung von F. Hirt in Breslau. [3373] 
Im Verlage von Joh. Urban Kern in Breslau it jo eben erſchienen (in 
bei Hirſemenzel, in Oblau bei Bial): ” Klin 860 


Preußen in ſtaatsrechtlicher Beziehung. 
9 a be Staatsrecht bab tbicßen Banehung 


auf die Preußiſche Verfaſſungsurkunde. 
Ein populäres Hand: und Hilfslehrbuch der inneren Staatsverfaſſungs⸗ und 
Verwaltungskunde. 
Von M. von Oesfeld. 
gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 18 Sgr. 
Das vorliegende Werk, bis jetzt das erſte vollſtändige der Art, iſt für alle Staatsbürger 


von großem Inkereſſe, da es ihn über alle feine Rechte und Pflichten und die Einrichtung des] toiri 
eſammten a ausführlich belehrt; allen Denen aber, die ſich im Staatsdienſte be: | Bran 


nden, oder ſich demſelben widmen wollen, wird es unentbehrlich ſein. 


Für Männergesangvereine. 
Im Verlage von F. E. C. Leu- 
ckart in Breslau erschienen: 
ta untze, C., op. 29. Eine alte Ge- 
schichte. Komisches Männer- 
quartett. Part. u. St. 22½ Sgr. 
op. 32 a. „Nur nicht ängstlich !* 
Komisches Männerquartett. Part. 


u. St. 20 Sgr. 
— op. 37. Der dumme Hans. Ko- 
misches Männerquartett. Part. u. 
St. 22% Sgr. 
— oh. 44. Papa und Mama, Koni- 
sches Männerquartett. Part. u. 


Stimmen. 1 Thu. 7½ Sgr. 
op. 45. Das kranke Malchen. 
Komisches Männerquärtett, Part. 
u. St. 2:14 Sgr. 
Schäffer, Augunt, op.52a. Das 

Schuhdrücken. Launiges Män- 


nerquartett. Part. u. Stimmen. 

g 22), Sgr. 

— op. 62a. Der Liebe Feuerzeug. 
Launiges Männerquartett Part. 

u. St, 221, Sgr. 


op. 67a, Das Lied von der Po- 
lizei. Komisches Männerquartett, 
Part. u. St. 25 Sgr. 
Tauwitz, Eduard, on: 42, Un- 
serm Gott allein die Ehre, Für 
Männerchor. Part. u. St. 22% Sgr. 
Truhn, F. H., Serenade für 
4 Männerstimmen. Part. u. St. 
15 Sgr. 
Tschirech, Wilh., op. 19. Die 
Harmonie. Hynıne für Männer- 
chor mit Begleitung von Blasin- 
strumenten, Partitur 1 Thlr. 
Singstimme 15 Sgr. 
op. 40. Vier Gesänge für 4 Män- 
nerstimmen. Part. u. St. 25 Sgr. 
80 42. Gott. Vaterland, Liebe. 
ymne für Solo und Männerchor 
mit Bene von Blasinstrumen- 
ten. Partitur mit untergelegtem 
Klavier-Auszug und Singstimmen. 
1 Thlr. 
Die Singstimmen zu den sämmtli- 
chen vorstehend genannten Werken 
sind auch einzeln zu haben und tritt 
bei Abnahme von Partien eine Preis- 
ermässigung ein. [3365] 


Meinem anerkannt vollständigen 


Musikalien- 
Leih-Institut 


und der damit verbundenen 
grossen deutsehen, fran- 
zösischen und englischen 


ese-Bibliothek 


können täglich Abonnenten zu den bil- 
ligsten Bedingungen beitreten. 


Vollständiger Prospeetus gratis. 


F. E. C. Leuckart, 


Buch- u. Musikalienhaudlung 


in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13, 
(Ecke der Schuhbrücke.) 


Zum freiwilligen gerichtlichen Verkaufe der 
hier Vorwerksſtraße Nr. 20 und Brüderſtraße 
Nr. 6 gelegenen, auf 2603 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. 
(nicht nach früherer Bekanntmachung 491 Thlr. 
20 Sgr. 8 Pf.) abgeſchätzten 4 Ackerparzellen 
von zuſammen 2 Morgen 18 n u Flaͤchen⸗ 
raum haben wir einen Termin au 

den 11. Dez. 1832 NM. 11 uhr 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Hein im zweiten 
Stock des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. Taxe, 
Hypotheken⸗Schein und Situationsplan konnen 
in dem Büreau XII. eingeſehen werden. Es 
ſind nachſtehende Kaufbedingungen geſtellt: 

1) Der Verkauf der einzelnen Parzellen oder 
aller vier Parzellen zuſammen geſchieht in 
Pauſch und ge ohne Vertretung der 
Taxe und der Abgaben. 

Jeder Bieter erlegt 20 Prozent der Taxe 
als Kaution. 

Das Kaufgeld wird bei der Uebergabe der 
Parzelle oder der Parzellen baar und auf 
einmal dahin, wo die Kommiſſion die 
Zahlung anweiſen wird, gezahlt; ſollte 
Käufer es wünſchen, ſo kann auch das 
oder ein Theil des Kaufpretii gegen Sicher⸗ 
ſtellung auf das Grundſtück und Verzin⸗ 
fung à öpCt. bis Weihnachten 1858 ges 
ſtundet werden. 

Keine Parzelle wird unter der Taxe verkauft. 
Käufer einer oder aller Parzellen über⸗ 
nimmt ohne Anrechnung auf die Kaufgelder 
die darauf haftenden oder zu repartirenden 
Abgaben und Grundabgaben. 

Die Parzellen werden frei von Hypothelen⸗ 
ſchulden gewährt. 

Die Koſten der Subhaſtation, des Zuſchlags, 
der Beſitztitel᷑⸗Berichtigung, reſp. etwaiger 

Eintragungen ins Hypothekenbuch, und 
Stempelabgabe trägt Käufer ohne Anrech⸗ 
nung auf die Kaufgelder. 

8) Die Natural⸗Uebergabe erfolgt ſofort im 

Lizitations⸗Termine bei Deklaration des 
uſchlages. 

9) Eigenthum ſowohl, als Laſten und Abgaben 

9 5 mit dem Tage der Uebergabe auf 
Käufer über, wogegen bis dahin Verkäufer 
ſolche tragen. [872] 

Breslau, den 3. September 1857. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. II. 
n ara. "OBSE AMTS TE etz 

1 Disponent, 2 Neifende, 3 Com: 
ten und mehrere Detailliſten verſchiedener 
en können annehmbare, ſolide Stellun: 
gen erhalten durch L. Hutter in Berlin. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Son⸗ 
nenſtraße Nr. 3 belegenen, auf 23,722 Thlr. 
13 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Grundstücks, haben 
wir einen Termin auf ö 

den 19. März 2858, Vorm. 11 Uhr, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. Die Gläubi⸗ 
ger, welche wegen einer aus dem Hypotheken⸗ 
buche nicht 3 Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich 
mit ihren Anſprüchen bei dem unterzeichneten 
Gerichte zu melden. Fra [863] 
Breslau, den 8. Auguſt 1857. 

Königl. Stadt⸗Gericht, Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Die Ausführung verſchiedener Baulichkeiten: 
bei dem Oberförſter⸗Etabliſſement Kottwitz, 
Kreis Breslau, veranſchlagt excl. Holzwerth 
auf 78 Thlr. 23 Sgr. 11 Pf., 
bei dem Forſtaufſeber⸗Etabliſſement Stra⸗ 
chate desgl. 110 Tllr. 10 Pf., 
3) bei dem Förſter⸗Etabliſſement Rudau des⸗ 
gleichen 104 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf., 
ſoll oͤffentlich an den Mindeſtfordernden ver 
dungen werden. a R 
Hierzu iſt ein Termin auf Mittwoch den 
18. d. M., Vormittags 1 Uhr, im Bureau 
des Unterzeichneten anberaumt, zu welchem 
qualifizirte kautionsfähige Unternehmer mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Koſten⸗ 
anſchläge und die Bedingungen in dem gedach⸗ 
ten Bureau, während der üblichen Dienſtſtun⸗ 
den, auch im Termine einzuſehen ſind. 
Breslau, den 9. Novbr. 1857. [1080] 
Der königl. Bau⸗Inſpektor Bergmann. 


[!0831] Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Landschaft wird 
der Fürstenthumstag für den Weihnachts- 
Termin d. J. 

am 15. Deeember 1857 
eröffnet und die Einzahlung der Pfandbriefs- 
Zinsen bei der hiesigen Landschafts-Kasse 
vom 17. dis einschliesslich den 24. Derem- 
ber c, erfolgen, die Auszahlung derselben 
an die Einlieferer der Zins-Coupons vom 
24. Dezember e. bis einschliesslich den 5. 
Januar 1858, mit Ausnahme der Sonn- und 
Feiertage stattfinden. 

Hierbei machen wir die Inhaber von mehr 
als 5 Pfandbriefs-Zins-Coupons darauf auf- 
merksam, dass dieselben in eine Consigna- 
tion aufzunehmen sind, in welcher Nummer, 
Littera und Zinsenbetrag der Coupons zu 
vermerken ist, 

Formulare hierzu ‚werden von unserer 
Kasse gratis verabreicht. 

Ratibor, den 7. November 1857. 

Direetorium 
der Oberschlesischen Fürsten- 
thums-Landsehaft. 
gez. Graf Ballestrem. 


[1082] Bekannimachung. 

Zur Verdingung der Fourage⸗Lieferun 
für die Dienftpferde der im dieſſeitigen Kreiſe 
ſtationirten oder durchmarſchirenden Gens dar⸗ 
men und Gens darmerie⸗Offiziere pro 1858 an 
den Mindeſtfordernden iſt ein Termin auf den 
28. November: als Sonnabend, von Vorm. 
9 bis 10 Uhr im Geſchäftslokale des unter⸗ 
zeichneten Landraths⸗Amtes anberaumt worden, 
wozu Lieferungs⸗Unternehmer mit dem Be: 
merken eingeladen werden, daß der Lieferungs⸗ 
kontrakt mit dem Mindeſtfordernden unter Vor⸗ 
behalt der Genehmigung der königl. Regierung 
bald abgeſchloſſen werden wird, und daß die 
tägliche Ration für 1 Dienſtpferd 3 Metzen 
Safer, 5 Pfund Heu und 8 Pfund Stroh 

eträgt. 8 

Nimptſch, den 7. Novbr. 1857. 

Der königl. Landrath v. Goldfus. 


Auktions⸗ Anzeige. 
Mittwoch den 18. d. M., von des 
Morgens 8 Uhr ab, ſollen in der königl. Straf⸗ 
Anſtalt zu Brieg, mehrere für die Verwaltung 
nicht mehr erforderliche oder nicht mehr geeig⸗ 
nete Gegenſtände, öffentlich verſteigert werden, 
nämlich: 
Verſchiedene Kirchengeräthe, namentlich auch 
ein Altarbild. 
Lagerutenſilien, als wollene Decken, Bett⸗ 
ſtellen ꝛc. 
Diverſe Bureaux⸗, Haus⸗, Küchen⸗, Heizungs⸗ 
m asche een h 
erſchiedene zeuge für Schneider, Schuh⸗ 
macher, Tiſchler, Maurer x. du 
Eine große Zahl beſchlagene und unbeſchla⸗ 
gene Thore, Thüren und Fenſter. 
Brieg, den 10. Novbr. 1857, 
Dex Direktor 
_ der königl. Straf: Anſtalt. 
[1079) v. Rönſch. 


In einer der ſchoͤnſten N a ſchleſi⸗ 
ſchen Gebirges iſt nahe an einer Mittelſtadt ge⸗ 
legen, eine ländliche Beſitzung mit nahe an 
a Morgen ſeit Jahren gartenmäßig genutzten 
Landes zu verkaufen. 2 5 

Zu derſelben gehört zur Zeit ein wohl ein⸗ 
gerichtetes und viel beſuchtes Kaffeehaus⸗Eta⸗ 
bliſſement mit vollſtändigem Inventarium und 
zwei Nutzkühen. Das Wohnhaus mit den Sei⸗ 
tengebäuden bietet von außen und innen ein 
herrſchaftliches Anſehen und der beguemen Räum⸗ 
lichkeiten viele, ſo daß ſich das Beſitzthum auch 

anz beſonders zu einem angenehmen Ruheſitze 
für eine Herrſchaft eignen würde. 
Erforderlichen Falles können noch anderweite 
20 Morgen Ackerlandes J. Klaſſe, ganz in der 
Nähe gelegen, dazu geſchlagen werden. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie An⸗ 
fragen der a 
Rechtsgelehrte Theinert zu Schweidnitz. 


Den Herrn B. Oſchinski in Gogolin habe 
ich bevollmächtigt, für meine Rechnun 95. 
lungen auf Czernitzer Kleinkohlen für G olin 
und Umgegend aufzunehmen und verſpreche 
ich prompte und reele Ausführung der mir zu⸗ 
kommenden Aufträge. 77 

Gleiwitz, den 10. November 1857. 

Emanuel Friedländer. 


. | | 
n [1014] 2 fer rlage iſt erſchienen: 2662 
Pariser Concerk- Halle, Jahrmarkts Verlegung. Gedann, J., Murdant ım pepe zu alethellgen, der Harnſfiurs⸗ 


Ning Nr. 19. [3300] ]. Mit Genehmigung der königl. Regierung it der zum 24. November angeſetzte Infarkt in den Nieren neugeborener Kinder in feiner phoſtolo⸗ 
Bei brillanter Beleuchtung Kram: und Viehmarkt hierſelbſt auf den 3. und 4. Dezember d. J. verlegt giſchen, pathologiſchen und forenſichen Bedeutung. Nebſt 1 a 
beute großes Concert worden, was wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. Gr. 4. geh. 15 Sgr. 


mit komiſchen Vorträgen von der 22 r Ri , a z ; 
berühmten Sunger⸗ Fa malie Kleine Bernſtadt, den 22. Oktober 1857. — Der Magiſtrat. Lottré, P., fürſtl. Hofgärtner, Mais. Sein Anbau und feine Anwendung. 
ſchmidt in ihrem prachtvollen und viel⸗ Im Verlage von B. F. Voigt in Weimar iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Gr. 8. geh. 5 Sgr. 
Anfang i Sg 2 Sortim Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp., (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlag (C. Zäſchmar). 
i A . Hoff. 
Der untrügliche Heute Mittwoch I 
Laach käuflicher rin hierorts feit Dam en ro et friſche 8 lut⸗ und Reber: x urſt 
vielen Jahren unterhaltenen nach Berliner Art empfiehlt: C. F. Dietrich, Schmiedebrücke 2. 


Maſchinenbau⸗Auſtalt 
an die Herren Pritzkow und Krüger danke 
ich für das mir bisher geſchenkte geneigte Ver⸗ 
trauen, und erſuche gleichzeitig alle Diejenigen, 
welche mir noch ſchulden, ihren Verbindlichkeiten 
in möglichſt kürzeſter Friſt nachzukommen. 
Breslau, den 9. November 1857. 
Ferd. Schölens. 


Ein Erbſcholtiſeigut, % Meilen von 
einer Kreisſtadt entfernt, mit circa 240 Morg. 
Areal, worunter circa 140 Morg. Acker, theils 
e theils guter Kornboden, 55 Mrg. Wie: 
en, circa 30 Mrg. Buſch und 15 Mrg. Gär⸗ 
ten ꝛc., iſt für 17,000 Thlr. bei 7000 Thlr. An: 
zahlung ſofort zu verkaufen. An lebendem In⸗ 
ventar ſind z. Z. 2 Pferde, 8 Ochſen, 12 Kühe 


72 . / TTT HEFTE 5 oc 
oder der gelüftete Schleier der Zukunft. Der diesjährige Bockverkauf zu Schwierfe 
Wunderbare Offenbarungen über die geheimen Zustände der Gegenwart und Schicksale der Zu: | beginnt am 15. November. [3362] von der Berswordt. 
kunft, namentlich über alle beſtehenden Vorkommniſſe des jungfräulichen und ehelichen weibli⸗ m .. Alaucha, FE . 
chen Lebens, die Mr der Liebe, des Heiraths⸗, Erb⸗ und Lotterieglücks, durch allei: Der Verkauf von Böcken und Muttervieh 
nige und einſame Forſchungen der Geſichte, Träume, Viſionen, Conſtellationen, durch kabba⸗] aus der Thaer'ſchen Stammſchäferei zu Panten bei Liegnitz beginnt Mitte November. 


liſtiſche, chiromantiſche, charlomantiſche, geomantiſche, allegoriſche und ſymboliſche Geheimmittel, 
ken 09 er — den dae rich sehen Aden ura . und Feuern } G " m j d it 
eoſophiſchen Werken der egyptiſchen, ſyriſchen, griechischen, jüdiſchen, arabiſchen, perſiſchen und $ italien. 0 2 
chriſtlichen Weltweiſen, z. B. eines Salomo, Daniel, Pythagoras, Apomazar, Artemidorus, 12000 Thlr. 10.000 Thlr., 7500 Thlr., ot nofehle 1g6 5 ald hd ten 
Ricetti, Hyron, Cardanus, Noſtradamus, Albertus magnus, J. Engelbrecht, Thael, Dr. Fauſt, 6000 Thlr. 5000 Thlr., 3000 Thlr., en U. eee e 
Meßmer, Caglioſtro, Trismegiſtus J. und II., Swedenborg u. v. A. Nach den hinterlaſſenen] J 2000 Thlr. zweimal 1500 Thlr., find RR Georgi U. Bartſch, 
Papieren und Urkunden des im 125. Jahr jelin entſchlafenen Urenkels des großen Trismegiſtus gegen vollſtändige Sicherheit ſogleich auf N 3874] Ohlauerſtr. Nr. 77, 3 Hechte 
von Bartholomäus Trismegiſtus III. Gr. 12. Geh. Ebdſ. 15 Sgr. hieſige Grundſtücke oder auf ländliche Ber e eee 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, f ſitzungen auszuleihen. Friſ che b öhm Faſ. anen 
in Ratibor: Friedr. Thiele. [3385] Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 7 ’ 


und 14 Stück Jungvieh. Das Wohnhaus iſt 
neu, maſſiv und anſtändig. Die Wirthſchafts⸗ 
5 ſind in gutem Zuſtande. Sollte das 
gut größer gewünſcht werden, ſo würde noch 
ein zweites zu acguiriren jein, welches an er: 
ſteres in allen Theilen grenzt. Nähere Auskunft 
auf portofreie Anfragen unter der Chiffre I., M. 
poste restante Freistadt i. 8. Unterhändler 
werden verbeten. [3205] 


Echte Patent⸗Oel⸗Sparlampen, 
0 ® welche alle anderen Arten 
Lampen übertreffen, ſind in 
Hänger, Wand⸗, Tiſch⸗ und 
7 Moberateur = Lampen vor⸗ 
räthig; dieſelben verbreiten 
das hellſte Licht, dampfen 
bei 3 Zoll langer Flamme 
nicht und koſten ſehr wenig 
Oel. Desgleichen empfehle 
ich andere Metall⸗Waaren, 
und werden auch brauchbare 
Schiebe - Lampen in obige 
umgearbeitet. [3384] 


* 


Schmiedebrücke Nr. 50. [3791 


p ——— 

Mitten in einem volkreichen ſehr belebten 
Gebirgsdorfe Schleſiens in günſtigſter Lage iſt 
unter ſoliden Bedingungen die Pachtung eines 
zum Handlungsbetriebe geeigneten Lokales und 
ſonſtigen hierzu erforderlichen Räumlichkeiten 


zu übernehmen. Frankirte Adreſſen sub P. R. 


Nr. 96 befördert die Expedition dieſ. 3.) [3257] 


Verkauf einer Apotheke! 


In einer belebten Provinzialſtadt iſt eine im 
Rufe ſtehende Apotheke unter billigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Näheres ertheilt der 
Agent Ernft Pfaff in Sorau in der Nieder⸗ 


Lauſitz auf fr. Briefe. [3327] 
Ein gefundenes goldenes Armband 


kann von dem rechtmäßigen Eigenthümer in 


Empfang genommen werden bei 3872 


Gebr. Somm é, Ring am Rathhauſe 13, 


e Oberbrenner. H 


Ein tüchtiger Oberbrenner findet ſo⸗ 
gleich eine hoͤchſt brillante Anſtellung. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. [3380] 


friſches Rothwild à Pfd. 4 Sgr., Lapins ge⸗ 
ſpickt a 5 und 6 Sgr., jo wie auch Rehwild 
und Haſen empfiehlt: 3563] 
Wildhändler R. Koch, Ring hir. 7. 
— — —— ũ— ¶———— —œ . — 
50 Stück gemäſtete Hammel und Schafe 
und 4 fette Schweine verkauft das Dominium 
Stabelwitz bei Deutſch⸗Liſſa. [3867] 


Photogene 


in ausgezeichnet ſchöner Qualität, echtes bam:’ 
burger Fabrikat, offerirt billigſt: [3798] 
Guftav Kohl, Hummerei Nr. 54, 


[3310] Gute ſchmackhafte 


Martinshörner 


jeder Art, empfiehlt billigſt die 


Mittmannſche Bäckerei, 


Nikolai⸗Straße Nr. 21. 


Weizengries, 


fein und ohne Mehl, tranfito und verſteuert, 
jedoch nur centnerweiſe, billigſt bei (3835 
Eduard Sperling, Kupferſchmiedeſtr. 9. 


Ein großer ſchwarzer glatt⸗ 


1 ’ 
Metallwaaren⸗Fabrikant, Ohlauerſtraße Nr. 23. 


Bock⸗Verkauf. 


Aus der als edel, wollreich und geſund rühm⸗ 
lichſt bekannten Stammheerde des Herrn Amts⸗ 
rath Faſſong zu Kritſchen erkaufte ich im 
Januar 1855 250 Mutterſchaafe und 
eben ſo viele Mutterlaͤmmer aus der 
Elite, und ſtellte dieſe Stammheerde in Zül⸗ 

endorf bei Nimptſch auf. Durch glückliche 
Zuzucht kann ich jetzt einige vierzig Jidder 
en Verkauf anbieten, die ſehr reichwollig und 


haariger Hühnerhund iſt mir 
am 5. Novbr. abhanden ge: 
kommen. Wer mir ſelbigen 
er; = Hummerei Nr. 44 abgiebt, er⸗ 
hält eine gute Belohnung. Vor Ankauf wird 
Jeder gewarnt. [3878] C. Henfel. 


Antonienſtr. 


iſt in der erſten Etage eine elegant : 
ſchaftliche Wohnung vom 1, Im 
oder ſogleich zu vermiethen. — Auf Ver⸗ 
langen kann Stall und Wagenremiſe 


Für ein elternloſes Mädchen von 21 Jahren, 
die Tochter eines höheren Juſtizbeamten, wel⸗ 
ches eine gute Erziehung, und eine ihrer bis⸗ 
herigen Lebensſtellung entſprechende Ausbildung 
genoſſen hat, wird eine Stelle als Geſellſchaf— 
terin geſucht. Nähere Auskunft ertheilt auf 
portofreie Briefe der Vormund, Dr. med, 
Stiemer in Königsberg in Pr. [3367] 

= Einen Amtmannspoſten für einen 
Unverheiratheten weiſt bei perfünlicher Meldung 
zum ſofortigen Antritt nach? 3371] 

E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 16. 


Wie 


ein ſind, und ſich durch kraftige Statur aus: 


eichnen. Dafür, daß die Heerde frei von der ee ee eee ee e ne 0 Ri Tomi 
Trabertraniheit iſt, leiſte ich Garantie. Der Ein anſtändiges jüdiſches Mädchen oder dazu gegeben werden. — Näheres beim 
) SS s l 3 : ä Haushälter daſelbſt 3862 
3 10. Saverber 1857 es —— a dergleichen Frau, wird als Wirth: | (———n —. 
ki 97. - zZ — — - N wit * 2 - 
[3364] - Graf Sanerma, ſchafterin geſucht. Frankirte Offerten Eine unmöblirte Stube 
D B ckv f f W i F 1 i ch 2 r N. ©. befördert die er die⸗ vo — — 1 5 * in 
er Zeitung. 3377 er Nähe der Albrechtsſtraße und Ring⸗Ecke, 
er O er au — f wicd zu miethen geſucht und Anerbietungen ent: 


gegengenommen Albrechtsſtraße Nr. 3 beim 
Kürſchner. 3879] 


— — — : 
König's Hötelgarni 
55 ba retro 25 33 
icht neben der kgl. Regierung, 

SS ee 1a am e. 33 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 


Breslau, am 10. 9 1857. 
feine, mlittle, ord. Waare. 


— — 

Weizen, weißer 72 77 66 56-08 
dito geiber 69— 73 61 5481 San. 
Roggen 46— 48 45 4243 


2369] 


Mace nt I der Ahlen e ee „ Cs empfiehlt ih das 2. 

und np auch gute dase Mugge | — Kommiſſions⸗, Speditions⸗ 

Abzula 8 330 17] 
zuchow bei Ratibor. * und Incaſſo⸗Geſchäft 


W. Mendelsſohn. von Carl Meyer in Cüſtrin. 
A) 2 2 7 
Der Bock⸗Verkauf ſind nun in größter und mannigfaltigſter Auswahl in allen neu erſchienenen O fferte einer Seifenfabrik. 


in der Staumſchäferei zu Karlsdorf, Kreis Meine, hierorts in den drei Häuſern Nilo⸗ 
Nimptſch, beginnt am 16. November. durablen Stoffen vortäthig. laiſtraße Nr. 54 und 55 und Grenzhausgaſſe 
[3866] Mens. D ; e 3 or 15 2 gelegene ae eee Au werde 

ich Ende dieſes Jahres einſtellen, und das da⸗ 

Der Bock⸗Verkauf m mit verbundene Geſchäft nur bis dahin fortführen. 


des obigen Wintermantels iſt beſonders zu empfehlen, weil derſelbe zum Gehen Ich bin daher entſchloſſen, oben bezeichnete 


* 
* 


ichnitz, Kreis Glogau, \ ak 7 h ü Ya — 4% an nme 

1 Miele ar dem 0 gahnhofe wie anch zum Fahren ſich gut eignet und ſomit beide Zwecke vereinigt. Häuſer zu verkaufen oder zur Fortſetzung des ar g 95 — 2 „ 
Klopſchen, beginnt mit dem 16. Geſchaͤfts die Lokale mit Fabrikeinrichtung zu Erbſen 66— 7 = a — r 
November. Die Heerde iſt geſund geblieben, f 15800 e C. W. Kaeſtner. Kartoffel⸗Spiritus 7% tr. 001 57— 15 


und hat das Schurgewicht durchſchnittlich pro 


* ꝗꝶ＋.!v!! SR er 3. m rd 
100 Stück, bisher über 3_Ctnr., und das der 7 8. u. 9. Novbr. Abs. 10 U. Mg. ö. U. Nehm. TI. 
weijährigen Bode 4 bis 7 Pfd. betragen. Auch Kieler Sprotten L i0028”07.93 28 980197 
können 100 Stück zur Nachzucht geeignetes Mut⸗ 1 amb Speckbücklinge e 8 2 i ge 25 i — 1 5 5 
H 5 g 22 2, 


Thaupunkt + 1,8 +04 — 18 


ind zur ae „une . I 1 9 15 b [3870] 
werden. as Wirthſchafts⸗Amt. Die feſten Preiſe ſind auf Ring Nr. 20, vin-a-vis empfehlen: „ 9970, | Dunftfättigung 9lpét. SspCt. G5pet. 
. D B FEN) f f jedem Gegenſtande vermerkt. dem Schweiduitzer⸗Keller. Gebr. Friederici Wind 8 N NO N 
PR er Sod=serlall 3376 Ring 9, vis-A-vis der Haupt [Wetter bedeckt trübe trübe 
des veinen Negretz Stammes bei 8 eee [57 D n Tg dt. Nm. U 
den ee, % Meile vom Baierſch Bier⸗ Suftbrudbei 002377785 2871750 2871826 
e E 
332² raf zu Solms⸗Noeſa. > der Meſſe in Frankfurt a. O- em eſter reiner Qualität: - D 
Am 1. Dezember d. J. beginnt der befindet ſich mein Lager Long⸗Shawls und Tücher Guſtav Kahl, Goldbergerſr. Wins ana pCt, Jie. ei. 
chmalzſtraße in Hügels Hof. Liegnitz, im November 1857. [3366] [Wetter trübe trübe bedeckt 


ne Bo ck Verkauf [3861] Julius Bernhardt, in Breslau am Blücherplat Nr. 10. 11. n 
Gen. bacehelen Stamimbeezbe. Ungefähr e m | Breslauer Börse vom 10. November 1857. Amtliche Notirungen. 


frankfurt a. M. Schl. Bust.-Pfäb.|t 


Mutterſchafe und 400 junge Hammel, nach der 5 7 N 
Sur absugeen, deu werden, Pianoforte-Fabrit von Mager fi e e, en 
Täglich zweimal Poſtverbin Bogo⸗ idni : M droite. |: ö 5 | ito — 0 8 . 51% B. 
Kin, Kuren 5 en auch Wagen geſtellt Schweidnitzerſtr. Nr. 5, empfiehlt: Flügel⸗Inſtrumente und Piano rn 5 94 / 8. . a e 9975 B. — ne i | 67 Bi 6. 
werden. m FR ‚nedrichsdor . — osener dito . Märk. — 
e bei Gogolin, den 3. * — EP Hotel dl? Angleterre 17) Berlin, ee 1 10% B. Schl. BA GL a ng 4 3 
3180 . ronow. f 3 . Bank-Bill. 8 uslün . der. IV. 5 — 
1800 M. Elsner von Platz an der Bauſchule Nr. 2. lend = Oesterr. Bankn. 8674 b. Pein. Pfandbr. .j4 88 % B. Oberschl. Lt. 4, 137% G, 
D f f Der Unterzeichnete erlaubt ſich einem hohen Adel und geehrten reiſenden Publi⸗ Preussisehe Fonds. dito neue Em. 4 88 / 8. dito II. B. 3 „129% B. 
er Bock verkau kum fein ganz neu erbautes, mit dem größten Comfort ausgeſtattetes Hötel beſtens] Freiw. St.- 4% 99% 2. kin. er 8 dito Pr.-Obl. 4 854½ b. 
beginnt in hiesiger Heerde den 20. No- zu empfehlen. Rud. Siebeliſt. Pr. Anleihe 1850 160 994, b. * En 2 75 dito dito 3, 74% 6. 
N können aus derselben nach kꝶkq᷑xpyuy ⁵˙yqꝙꝗ yu AAä . ꝓ :::; • w ꝛ = tn 99 / B. dhe d 200 Fi YY Porn BERN 57 
er Schur 300 tragende Mutterthiere 0 ito 0 8 4 er osel-Oderberg.|4 | 4446, 
abgegeben ee [3880] Eine Million 750,000 Guld en l dito 18604 A 4 55 NN dito Prior-Obl 4 u? 
anze (bei Bohrau), 10. Novbr. 1857. baares Geld find in der von der königl. bairiſchen Regierung genehmigten Anlehens⸗Lotterie] Präm.-Anl. 1854 103 10 6, ur 05 Obli +7 dito Prior 4 — 
Das Wi- thsehaftsamt. mittelſt Preiſen von 25,000 20,000, 14,000, 12,000, 8000 Fl. ꝛc. zu gewinnen. Außerdem 81.-Sebuld-Sch. 3% 8274 B. kran. -G. Oblig. 14 — Ainer va 5 er 
müſſen alle Looſe ohne Ausnahme im Laufe der Ziehungen — die jährlich viermal, | Brest. 81.-Obl. .|t — [Oester. Nat.-Anſ.5 78½ B.|Schles. Bank .. 76% 
100 Stück kerngeſunde Mutter am 15. November, 15. Dezember, 15. Mai und 15. Juni Hattfinen einen Treffer dito dito 4% — - |Vollgesahlte Einenbahn-Antien 
Sal Das ab nr 255 erlangen, der die Einlage überſteigt; die Intereſſenten, ohne ſich dem geringſten Verlust auszu⸗ Posener Plan db, 97% B. | Berlin-Hamburg.|4 — (Isländische Eisenbahn - Action 
Romane Nr. 9, gen jehen, haben dadurch ben 4 d Kapital⸗Anlage und koſtenfreies 5 4 3 84 b. re 4 1 G| und Quitiungsbogen. 
Treppe. [3855] alle Treffer ohne Ausnahme. — Die Betheiligung bei dieſer ausgezeichneten An ehens-Lotlerie Schlee Pfandbr.| , e 85% 6. Ereib. III. Em. 4 [1054 B. 
e men ann daher mit vollem Recht Jedem nur angerathen werden. — Die Original-Obligationen| à 1000 Rthlr. [37% % B. | Köln-Mindener .13141145% B. Oberschl. III. Em. 4 127 J P. 
Donnerſtag den 12. d. Mts. . in Zettliß koſten 4 Thlr. 10 Sgr. und jind gegen frankirte Einſendung des Betrages zu beziehen durch] Schl. Pfab. Lt. A. 4 | 946, | Fr.-Wik.-Nordb.\4 | 46% B. Rhein-Nahebahn| t — 
— 138221 8 946. Glogau-Saganer — [ppeln-Tarnow. 4 66½ G. 


Hotel ein Reitpferd zum Verkau das Handlungshaus [3020] Julius Stiebel Jun. und Comp. in 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


